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M 133. Monlag, den 14. September 1914. 8. Jahrg.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

In  ernster Stunde wenden wir uns an alle hiesigen
Einwohner mit der Bitte um Liebesgaben für die Zwecke
des Roten Kreuzes . Reben Lieferungen von Raturalien
find besonders Geldspenden dringend erwünscht.

Wir bitten die Anmeldung der Liebesgaben bei den
Unterzeichneten Bürgermeister zu bewirken.

Jede Gabe auch die kleinste ist willkommen.
/ Hochheim a. M ., den 22 . August 1914.

Der Magistrat . Arzb 8 cher.

Bekanntmachung.

Der Vorsitzende des 13. landwirtschaftlichen Bezirksvereins teilt
folgendes mit:

Da es voraussichtlich nicht gelingen wird auch nur einen kleinen
Teil der bestellten dänischen Pferde zu eruiitteln. hat die Land-
wirtschastkammer als Ersatz den Bezug von Zugochsen zu vermit¬
teln versucht. Der Landwirtschaftskaminersind etwa 200 Stück
Zugochsen im Lebendgewicht von 13—16 Zentner zum Preise von
80 bis 85 Mark der Zentner Lebendgewichtangeboten.

Die Verkäufer wollen die Zugfestigkeitgarantieren. Die be¬
stellten Tiere müssen nach dem Eintreffen sofort bezahlt werden.
Die Landwirtschaftskammervermittelt den Bezug der Ochsen.

Indem ich vorstehendes zur Kenntnis der Interessenten bring-,
ersuche ich etwaige Bestellungen sofort im Rathause zu machen.

Wird veröffentlicht.
Hochheima. M., de» 8. September 1914.

Der Bürgermeister. A r z b ä chc r.

Bekanntmachung.
1. Junge Leute, die mindestens das 16. Lebensjahr vollendet

haben und von denen mit Sicherheit zu erwarten ist, daß Sie mit
vollendetem 17. Lebensjahre felddienstfähig find, könne» sich bis
zum 13. September ds. 3s . bei einem Bezirkskommanda des
Karpsbereichs zur Aufnahme in eine im Korpsbezirk zu errichtende
Militärvorbildungsanstalt anmelden.

Sie erhalten in dieser Anstalt bis zum Ucbertritt zur Truppe
eine oorwiegend militärische Ausbildung.

2 lieber Zeit und Ort der Gestellung in der Anstalt ergeht
spätere Mitteilung. Die Ausnahme erfolgt nach ärztlicher Unter¬
suchung. Die Bewerber müssen vollkommen gesund und frei von
körperlichen Gebrechen und wahrnehmbare» Anlagen zu chro¬
nischen Krankheiten sein. Eine Prüfung auf Schulbildung findet
bei der Ausnahme nicht statt.

Erlittene leichte Strafen schließen die Annahme nicht aus.
Z Eine Verpflichtung, über die gesetzliche Dienstpflicht hinaus

zu dienen, erwächst den Aufgenommenen nicht.
4 Bei der Demobilmachungkönnen die Aufgenommenen auf

ihren Wunsch, soweit sie noch nicht ausgebildet sind, in eine Unter-
offizieroorfchule, soweit sie sich bereits bei einem Truppenteil be¬
finden, in eine Unteroffizierschule unter den für diese Schulen vor-
geschriebencn Bedingungen, die auf den Bezirkskommandos einzu-
sehon sind, ausgenommen werden.

5. Inaktive, nur garnisondienstsähige Unteroffiziere jeden
Dienstgrades, welche sich zur Ausbildung dieser jungen Leute ge¬
eignet erachten, wollen sich ebenso bis zum 13. September ds. Js.
unter Vorlage der nötigen Angaben über Alter, Waffe, bei der sie
gestanden, Dienstgrad, militärische Vorbildung, bei einem Bezirks-
knmmnndo des Korpsbercichsmelden. Solche, welche bereits auf
einer Unteroffizierschule bezw. Vorschule tätig waren, werden be¬
vorzugt.

Frankfurt a. M., den 30. August 1914.
, Stellvertretendes Generalkommando 18 . Armeekorps.

r Der kommandierende General
Fryr. v. Gail

General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Die Vergütungen für die am 22. und 26. August ds Js . aus-

aehobenen Pferde, Wagen und Geschirre sind zur Zahlung auf
die König!. Kreiskasse hiier. Rheingauer Straße 3 p. angewiesen.

Ich ersuche die Beteiligten hiervon sofort mit dem Bemerken in
Kenntnis zu setzen, daß die Auszahlung der Beträge gegen Rück¬
gabe der darüber ai.sgehändigten Anerkenntnisseerfolgt, die d,e
gebührenfreie ortspolizeiliche Bescheinigung— mit Beidrückung des
Dienstsiegels — enthalten müssen, daß der Empfangsberechtigtedie
Quittung eigenhändig vollzogen hat.

Etwa noch nicht abgehobene Beträge, die sich auf die erste
Pferdeaushebuiig beziehen, sind sofort bei der Königlichen Re-
gierungshauptkafsein Empfang zu nehmen.

Wiesbaden, den 4. September 1914.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr. I . Mo. 165. van Heimburg.
An die Polizeioerwaliung in Hochheima. Main.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß für

freiwillige Gaben zum Besten der im Felde flehenden Truppen,
Verwundeten und kranken, im Bereiche des 18. Armeekorps2 Ab-
nahniestelleni» Frankfurt a. AI. und zwar
Abnahmeflclle 1 für Samtätshilfsmittel (Lazarettbedarf): Earlton-

hokel gegenüber dem Hauptbahnhof,
Abnahmestelle II für Bekleidungsstücke, Nahrungs- und Genuß¬

mittel: Stellvertretende Intendantur des 18. Armeekorps,
hedderichfiratze SS. Erdgeschoß rechts

eingerichtet worden sind, welche dem Generalkommando unterstehen.
An diese Abnahmestclle» sind alle freiwilligen Gaben (außer

Geld) zu richten, gleichviel ob sie von 'Vereinen gesammelt oder
von einzelnen Gebern gependet werden. Gaben mit Sonderbe¬
stimmung. z. B . für Angehörige einer Provinz, einer Truppengat¬
tung usw. anzunchmen ist nicht tunlich. Derartigen Wünschen kann
nicht entsprochen werden.

Frachtstücke, die mit nachstehender Bezeichnung

5rei! 5rei!

Freiwillige Krankenpflege

Militärgut nach 8 50*der Milit .-Tr .-Grdg.

äußerlich kenntlich gemacht und an die Abnahmestellcn gerichtet
sind, werden auf allen Bahnen und der Heeresverwaltungzur Ver¬
fügung stehenden Schissen frachtfrei befördert.

Der den Gaben beizusügendeFrachtbrief soll den Inhalt der
Sendung und die empfangende Stelle genau' angeben. Jedes
Frachtstück muß mindestens auf zwei Seiten mit einer mit den
Angaben des Frachtbriefes übereinstimmendenAufschrift (aufge-
klebter Zettel) versehen sein.

kleinere Einzelgaben werden zweckmäßig den von den Ver-
eine» vom Roten Kreuz errichteten Unlcrsammelsicllenzugesuyrt,
von wo sie nach Gattungen gesondert den vorerwähnten 'Abnahme¬
stellen zugefuhrt werden. Für die Sendungen an diese Unter-
sammelstellen wird jedoch Frachtsreiheit nicht gewährt.

Geldbeträge werden an den oben bezeichneten Abnahmestellen
nicht entgcgengenommen. Sic sind ausschließlich au bsc in den
Ausrufen des Zentralkomitees und Vaterländischen Frauenverems
(Hauptvercins) sowie in den Aufrufen der örtlichen Beceinsorgam-
fationen vom Roten Kreuz bekanntgegebenen Saminelftellcn abzu-
führen.

Eaffcl, den 21. August 1914.
Der Territorialdelegierte der freiwilligen Krankenpflege.

Hengstenberg,  Oberpräsident. _ _

Aufruf

Wird veröffentlicht.
Hochheil» a. M., den 7. September 1914.

Die Polizerverwaltung. A r z b ä chc r.

Vorstehenden Aufruf bringen wir hiermit zur allgemeinen
Kenntnis.

Wiesbaden, den 24. August 1914.
Der Vorstand

des Kreisvereins vom Roten Kreuz für den Landkreis Wiesbaden,
von H e i m b u r g.

zur freiwilligen kriegs -wahlfahrtspslege des Roien Kreuzes km
Regierungsbezirke Wiesbaden.

Die waffenfrohen Söhne unseres Volkes sind zur Verteidigung
des Vaterlandes in dem uns aufgezwungenen Kriege dem Rufe
unseres Kaisers freudig gefolgt. Alle aber, denen es nicht vergönnt
ist, gegen die Feinde des Reiches das Schwert zu ziehen, sammeln
sich in der Heimat unter dem.edlen Zeichen des Roten Kreuzes, um
des Krieges vielgestaltete Rot zu lindern. Zu diesem Liebeswerke
ist die schnelle Bereitstellung großer Mittel dringend erforderlich.
Auch wir richten deshalb an die Bewohner unseres Regierungs¬
bezirkes im festen Vertrauen auf den in den langen Jahren des
Friedens bei uns so häufig bewährten Opfersinn die herzliche Bitte:
das Deutsche Rote kreuz, das ist die auf den Erfahrungen der
früheren Kriege aufgebaute Organisation der Kriegswohlfahri-
pflege mit ihren weitverzweigten Aufgaben, durch reichliche Gabe»,
an Geld und Geldeswert, durch den Beitritt zu den Zweigoereinen
und Vaterländischen Frauenvereinen, sowie durch tätige Mitarbeit
zu unrerstützen. Jeder nach seinen Kräften!

Gleichzeitig weisen wir darauf hin, wie es sehr erwünscht ist,
daß die im Regierungsbezirkebestehenden gemeinnützigen Anstalten
und Einrichtungen durch einmütiges Zusammenwirken aller Be-
teilitzien im ausgedehntesten Umfange für die Familien unserer
Krieger nutzbar gemacht werden.

Geld- und Maierialspenden möge man in erster Reihe den
Sreiskomikees und sonstigen örtlichen Vereinigungen vom Roten
Kreuz überweisen.

Diejenigen Geldgaben aber, deren Verwendung nicht auf dar
Rote Kreuz eines beftinnnten einzelnen Stadt - d̂er Landkreijes
beschränkt fein soll, wolle nian an die von uns bei der Zweigflelle
der Deutschen Bank in Wiesbaden eingerichtete De;irkssan>melflelle
senden; sie werden dazu dienen, um dort ausgleichsweife Hilfe zu
bringen, wo die Ansprüche an das Rote Kreuz außerordentlich hoch,
die nötigen Mittel jedoch trotz aller Gebefreudigkeit zu gering
find.
Die im Bezirkskomikeevereinigien Männer- und Frauenvereine

vom Roten kreuz.
Dr. von M c i st e r,

Regierungspräsident, ständiger Vertreter des Königlichen Ober
Präsidenten im Vorsitz des Bezirks-Komitees für den Regierungs

bezirk Wiesbaden.

Wird veröffentlicht.
Hochheima. M., 3. Sept . 1914.

’ Der Bürgerm eister : Arzbacher.

Das Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt Weizen, Roggen,
Hafer. Heu — auch Kleeheu — und Weizen- und Roggenstroh,
Flegel- und Maschinendrusch. Einlieferungen können zu den
jeweiligen Tagespreisen täglich stattfinden und zwar.

Weizen und Roggen im Magazin Holzhos,
Hafer im Magazin Rheinallee,
Heu und Stroh in den Scheunen beim Schlachthause und in

den Magazinen, Finthen, Hechtsheim, Kostheiin unv
Wiesbaden.

Wiesbaden, den 23. August 1914. ' jDer Königliche Landrar. J
£5.»9lr. I . M. von Heim  b u r g.

— Bekanntmachung
Der Bundesrat hat auf Grund des Art. 3 des Gesetzes, be¬

treffend vorübergehende Einfuhrerleichterungen, vom 4. August ds.
Js . (Reichsgesetzblatt Seite 338) für die Dauer des Krieges folgende
Abänderungen von Einfuhrverboten und Einfuhrbeschränkungen
ausländischen Fleisches beschlossen:

1. Der Absatz1 des 8 12 des Fleischbeschaugesetzes wird außer
Kraft gesetzt. Die Untersuchung des in das Zollmland eingehen¬
den Fleisches in luftdicht verschlossenen Büchsen und ähnlichen
Gefäßen, von Würsten und sonstigen Gemengen aus zerkleinertem
Fleische, hat sich aus die Feststellung einer äußerei, guten Be-
schasfenheit zu beschränken. Die Untersuchung ist oei der Einfuhr
(durch die Zollstellen) vorzunehmen. Der Zuführung zu den Un-
terjuchungsstellen bedarf es nicht. .. ^ r

2. Die Ziffer 1 in Absatz2 a.a.D. wird dahin geändert, daß
es der Miteinfuhr der Organe, soweit sie durch Gesetz oder durch
Beschluß des Bundesrats angeordnet ist, und des natürlichenZu¬
sammenhanges dieser Organe mit dem Tierlörper nicht bedarf,
ferner, daß der Tierkörper bei Rindern, ausschließlich der Kälber,
auch in Viertel zerlegt sein kann.

3. In Ziffer 2 Absatz2 a.a.O. wird der zweite Satz gestrichen.
Pökelfleisch darf demnach auch in Stücken unter 4 Kg. cingcfuhrt
werden. . „ .

4. Soweit nach den vorstehenden, die Einfuhr erleichternden
Bestimungen eine Untersuchung des Fleisches nicht in dein Um-
fange möglich ist, wie sie in den Ausführungsbestimmungen >
zum Fleischbeschaugesetze vorgeschrieben ist, hat sie nach den allgc-
mein gültigen Grundsätzen der wissenschaftlichen Fleischbeschau zu
erfolgen. Frisches Fleisch, das danach in gesundheitlicher Beziehung
zu Bedenken Anlaß gibt, ist, soweit es nicht nach § 18 I der Aus-
führungsbestimungen1) unschädlicher Weise zu beseitigen ist, von
der Einfuhr zurückzuweisen.

Wiesbaden, den 17. August 1914.
Der Regierungspräsident. :

Wird veröffentlicht.
Hochheiina. M., den 11. September 1914.

Der Bürgermeister. A r z b ä chc r.
Bekanntmachung.

Der Jahresbericht der Hafipflichtdersicherungsanstaltder
Hessen-Nasiauischen landwirtschaftlichen'Verufsgenosscnjchastvom
1. Januar bis 31. Dezember 1913 liegt im Rathcrufe während der
Dienststunden offen.

Unter Hinweis aus die guten Erfolge der Anstalt, kann den
Landwirten in ihrem eigenen Interesse nur empfohlen werden, sich
bei dieser Anstalt gegen Haftpflicht zu versichern.

Hochheima. M., den 11. Sepieinber 1914. V
Der Magistrat. Arzbächer.

Erlaß des kaiserlichen Kommissars und Mililäc-Infpektenrs dcjk
freiwilligen Krankenpflege.

Vor meiner Abreise ins Feld wiederhole ich folgende dringende
Bitte : v. c . ....

Sollen die von Vereinen und Einzelpersonen für die freiwillige
Kriegskrankenpflcge. für die kämpfenden Truppen und für die Fa¬
milien der Einberufenen dargebrachtcn Spenden — Materialgaben
und Barmittel — einheituche, wirklich nutzbringende Verwendung
finden, sa ist es notwendig, diese Gaben ausschließlich den von den
Vereinigungen des Roten Kreuzes und den Ritterorden bekannt«
gegebenen Sammelstellcn zuzujühren.

Die Materialgaben gelangen von diesen Sammelstellen, sor¬
tiert und vorschriftsmäßig verpackt, an die staatlichen Abnahme-
stellen 1 und II für freiwillige Gaben am Sitze der stellvertretenden
Generalkam,nondosund on die Sammelstellen bei ben Stations-
komme.ndos der Nord- und Ostsee.

Die Barmittel weiden den Bestimmungen der Spender gemäß
getrennt vereinnahmt, gebucht und verwendet. Neugegründete
Bereinigungen, welche unter Errichtung von eigenen Sammelstellen
gleichen und verwandten Zwecken dienen wollen, bitte ich, sich dem
Roten Kreuz anzugliedern und ihm ihre Mittel zur Verfügung z,l
stellen. Andernfalls würde durch Zersplitterung die zweckmäßige
Verwendung der Spenden beeinträchtigt werden.

Berlin, den 12. August 1914.
Der Kaiserliche Kommissarund Militär-Jnspekteiir der freiwilligen

Krankenpflege.
Friedrich Fürs ! zu S o l m s - B a ru t h.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Wiesbaden, den 29. August 1914.

Der Äönialiche Landrat.
J .-S!r. 11. 5701. von H e ! »>b u r g.



Nr. 576
Die Zinsschcine Reihe Y Nr. 1 bis 8 zu den 41L'/Ligen Priori-

tätsobligationen I. Emission der Braunschweigischen Eisenbahnge¬
sellschaft über die Zinsen für die Zeit vom t . Juli ds. Is . bis zum
31. März 1918 werden

v oni 8. Juni  ds . Is . a b
ausgereicht und zwar
durch die Kontrolle der Staatspapiere in Berlin 81V. 68, Orcmien-

siraße 92/91,
durch die Königliche Seehandlung (Preußische Staatsbank) in Ber¬

lin W. 56, Markgrafenstraße 46 a,
durch die Preußische Zentral-Genossenschafts-Kasse in Berlin 0 . 2,

Am Zeughause 2,
durch sämtliche preußischen Regierungshauptkassen, Kreiskassen,

Oberzollkassen, Zollkassen und hauptamtlich verwalteten Forst¬
kassen,

durch sämtliche Reichsbankhaupt- Und Reichsbankstelleu und sämt¬
liche mit Kassencinrichtung versehenen Reichsbankneben¬
stellen.
Formulare zu den Verzeichnissen, mit welchen die zur Ab¬

hebung der neuen Zinsschcinrcihe berechtigenden Erneuerungs-
fcheine(Talons) den Ausreichungsstellen einzuliesern sind, werden
von diesen unentgeltlich abgegeben.

Der Einreichung der Obligationen bedarf es zur Erlangung
der neuen Zinsscheine nur dann, wenn die Talons abhanden ge¬
kommen oder bis zum 8. Juni  1915 nicht zur Abhebung
der neuen Z i n s sche i n e benutzt sind.

Berlin, den 9. M^i 1914.
Hauptverwaltung der Staatsschulden.

(Nr. I . 1177.) von B i scho f f s h a u sen.

Veröffentlicht.
Wiesbaden, den 9. Juni 1914.

Der Königliche Landrat.
J .-Nr. I . 1632. von Heimburg.

Nr. 577
Bekanntmachung.

In der Sitzung des Kreistages des Landkreises Wiesbaden
vom 9. September 1914 sind die einzelnen Gegenstände der Tages¬
ordnung wie folgt erledigt bezw. es sind zu denselben folgende Be¬
schlüsse gefaßt worden.

1. Beschlußfassung über did Bewilligung der Mittel zur Be-
streitung der nach dem Reichsgesetzevom 28. Februar
1888/4. August 1914 zu leistenden Ausgaben von Familien¬
unterstühungenund über die Aufnahme der zu diesem
Zwecke erforderlichen Anleihe.

Der Kreistag beschloß, zur Bestreitung der nach dem
Reichsgesetze vom 28/ Februar 1888/4. August 1914 zu
leistenden' Ausgaben an Familienunterstützungenzunächst
den Betrag von 400 000 Mark zu bewilligen und zu ge¬
nehmigen, daß dieser Betrag durch vorübergehendeVer¬
wendung der Bestände der verschiedenen Kreisfonds, soweit
dies angängig und zweckmäßig ist, und durch Aufnahme
einer Anleihe gedeckt wird.

2. Wahl eines Krcisdeputierken.
Hofjägermeister und Kammerhorr Freiherr v. Brandis

in Biebrich wurde zum Kreisdeputierten gewählt.
3. Beschlußfassung über die Aushebung des Ausschusses für

die Uniecverteilung der nach dem Reichsgesehe über die
Sriegsleislungen vom 13. 3uni 1873 auszuschreibenden Land-
liiefbrungen und die Aeberlragung seiner Obliegenheiten an
den kreisausschuß.

Der Kreistag beschloß, den Ausschuß für die llnterver-
teilung der nach dem Reichsgesetze über die Kriegsleistungen
vom 13. Juni1873 auszuschreibenden Landlieserungenaus¬
zuheben und seine Obliegenheiten dem Kreisausschusse zu
übertragen.

4. Wahl von zwei' Sachverständigen zur Abschätzung von
Kriegsleistungen.

Zu stellvertretenden Sachverständigen wurden ge¬
wählt: ,

n) für Kategorie III „Abschätzung von Feuerungsmatcrial
und Lagerstroh", anstelle des verstorbenen Bürgermeisters
Walch-Hochheim, der Bau- und Brennmaterialienhändler
Josef Martini in Flörsheim:

b) für Kategorie V „Abschätzung von Vieh", anstelle des zu-
rllckgetretenen Gutsbesitzers Lembach-Hochheim der Land¬
wirt Ludwig Seulberger II . in Bierstadt.

Vorstehendes bringe ich gemäß 8 82 Absatz3 der Kreisord-
nung für die Provinz Hessen-Nassau vom 7. Juni 1885 zur öffent¬
lichen Kenntnis.

Wiesbaden, den 10. September 1914.
Der Königliche Landrar.

J .-Nr. II . 5979. von Heimburg.

Aufruf.
In ernster Stunde wenden wir uns an alle Kreis-

eingesessenen mit der Bitte um Liebesgaben für die
Zwecke des Roten Kreuzes. Neben Lieferung von Na¬
turalien und Leistung persönlicher Dienste sind beson¬
ders Geldspenden dringend erwünscht.

Wir bitten, die Anmeldung der Liebesgaben bei
den Herren Bürgermeistern (in Biebrich bei der Ge¬
schäftsstelle des Ortsausschusses für Kriegsfürforge im
Rathause, Zimmer 18) oder bei unserer Geschäftsstelle
im Kreishause, Lessingstraße 16 in Wiesbüden (Zim¬
mer 18) zu bewirken.

Bare Einzahlungen können mit Zweckangabe auch
an die Kreiskommunalkasse in Wiesbaden Lessingstraße
16 — Postscheckkonto Amt Frankfurt (Main) Nr. 6522
— erfolgen.

Jede Gabe, auch die kleinste, ist willkommen.
Wiesbaden, den 5. August 1914. \

Lessingstraße 16.
Der Vorstand des Kreisvereins vom Roten Kreuz

für den Landkreis Wiesbaden.
von Heimbur g. _^

Oeffentliche Bekanntmachung.
Im Interesse der Gesundheitspflege in den ländlichen Orten

— soweit sie zu dem Befehlsbereich des Gouvernements der Festung
Mainz gehören — wild nachstehender, vom Gouvernement er¬
lassener.Befehl zur össentlichen Kenntnis gebracht:

a) Die Straßen find zweimal wöchentlich, die Rinnen täglich
gründlich zu reinigen. Die Stcaßensenkkasten sind täglich
zu desinfizieren.

b) Die Abort- und Pissoiranlagen, sowie die Jauchengruben
und sonstige zur Ablagerung von Unrat dienenden Anlagen
sind wöchentlich mindestens einmal gründlich zu desistst-
zieren, bei Bedarf öfters.

c)  In Gemeinden, in denen Hausmüll aus den Hofraiten ab¬
gefahren wird, hat dies wöchentlich mindestens einmal zu
geschehen. Eine Ausspeicherung ist nicht statthaft. In Hof¬
raiten, in denen eine Ausspeicherung für landwirtschaftliche
Zwecke geschehen muß, hat die Behandlung des Mülls, wie
bei b ungeordnet, zu erfolgen.

d) Den Hausbesitzern ist zur Auflage zu machen, ihre Höfe,
namentlich die Rinnen, stets in sauberem Zustande zu er¬
halten.

e) Das Verbringen des Inhalts von Abortgruben auf die
Felder hat in geschlossenen Fässern zu geschehen. Wird der
Inhalt in Kübeln fortgebracht, so ist er zuzudecken und vor-'
her zu desinfizieren.

I) Die angeordneten Desinfektionenfind mittelst Kalkmilch'
vorzunehmen. Die Beschaffung des erforderlichen Kalkes
erfolgt zweckmäßig durch die Gemeinden.

Zuwiderhandlungen gegen diesen Befehl werden mit Geld¬
strafe bis zu 60 Mark oder mit Haft bis zu 14 Tagen bestraft.

Wiesbaden, den 7. September 1914.
Der Regierungspräsident.

I . V.: gez. v. G izy ck i.

m . 578

Viehseuchenpolizeiliche Anordnung-
Zum Schutze gegen die Maul- und Klauenseuche wird hierdurch

auf Grund der 8818 ff. des Vcihseuchengesetzes vom 26. Juni 1909
(Reichs-Gtzfetzbl. S . 519) mit Ermächtigung des Herrn Regierungs-
Präsidenten zu Wiesbaden folgendes bestimmt:

I . Für das v e r f e u ch! e Gehöft.
Irl denjenigen Orten des Landkreises Wiesbaden, in denen

die Maul- und Klauenseuche amtlich festgsstellt worden ist oder
noch amtlich festgestellt wird, bilden, solange keine andere Anord¬
nung getroffen wird, die verseuchten Gehöfte oder die verseuchten
Weiden den Sperrbezirk, für den alsdann folgende Bestimmungen
gelten.

8 1. 1. Die verfeuchlen Gehöfte werden gegen den Verkehr
mit Tieren und mit solchen Gegenständen, die Träger des An¬
steckungsstoffs fein können, in folgender Weife abgesperrt:

a) lieber die Ställe oder sonstigen Standorte der verseuchten
Gehöfte, wo Klauenvieh steht, wird die Sperre verhängt (tz 22
Abs. 1, 4 des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909(R.-Gef.-
Bl. S . 519). Befindet sich das Vieh auf der Weide, so ist die
Aufstellung vorzunehmen.

b) Die Verwendung der auf den Gehöften befindlichen Pferde
und sonstigen Einhufer außerhalb der gesperrten Gehöfte ist
gestattet, jedoch: insoweit diese Tiere m gesperrten Ställen
untergebracht sind, nur unter der Bedingung, daß ihre Hufe
vor dein Verlassen der Gehöfte desinfiziert werden.

c) Geflügel ist so zu verwahren, daß es die Gehöfte nicht ver¬
lassen kann. Für Tauben gilt dies insoweit, als die örtlichen
Verhältnisse die Becwahrung ermöglichen.

d) Fremdes Klauenvieh ist von den Gehöften fernzuhallen.
e) Das Weggeben van Milch aus den Gehöften ist verboten. Die

Abgabe ist zulässig, wenn eine vorherige Abkochung oder eine
andere ausreichende Erhitzung(§ 28 Abs. 3 V.-A.-B.-G.) statt-
gesunden hat. Für die Abgabe von Milch an Sammelmolke¬
reien, in denen eine wirksame Erhitzung der gesamten Milch
gewährleistet ist, können von dem Herrn Regierungs-Präsi¬
denten Ausnahmen zugelassen werden.

I) Die Entfernung des Düngers aus den verseuchten Ställen
und die Abfuhr von Dünger und Jauche von Klauenvieh aus
den verseuchten Gehöften dürfen nur nach den Borschristen
des 8 19 Abs. 3, 4, Anlage A zu V.-A.-V.-G. für das DeS-
infeklionsverfahren erfolgen.

g) Futter- und Streuvorräte dürfen für die Dauer der Seuche
nur mit meiner Erlaubnis, und nur insoweit aus den Gehöf¬
ten ausgeführt werden, als sie nachweislich nach dem Orte
ihrer Lagerung und der Art des Transports Träger des An-
steckungsftoffs nicht fein können.

b) Gerätschäften, Fahrzeuge,,Behältnisse und sonstige Gegen¬
stände müssen, soweit sie mit den kranken oder verdächtigen
Tieren oder deren Abgängen in Berührung gekommen sind,
desinfiziert werden, bevor sie aus den Gehöften herausge¬
bracht werden. Milchtransportgefäßesind nach ihrer Ent¬
leerung zu desinfizieren(8 154 Abs. le , 8 168 Abs. Is V.-A.-
B.-G.). .

i) Wolle darf nur in festen Säcken verpackt aus den Gehöften
ausgeführt werden.

k) Von gefallenen seuchcnkrankeiloder der Seuche verdächtigen
Tieren sind die veränderten Telle einschließlich der Unterfüße
samt Haut bis züm Fesselgelenke, des Schlundes, Magens und
Darmkanals samt Inhalt , sowie des Kopfes und der Zunge
unschädlich zu beseitigen. Häute und Hörner sind nach 8 IW
Abs. 4 V.-A.-V.-G. zu behandeln.

Erleichterungen von diesen Borschriften sind nur aus zwingenden
wirtschaftlichen Gründen und nur mit Genehmigung des Herrn
Ministers zulässig.

2. Die Stallgänge der verseuchten Ställe der Gehöfte, die Plätze
vor den Türen dieser Ställe und vor den Eingängen der Gehöfte,
die Wege an den Ställen und in den zugehörigen Hofräumen so¬
wie die etwaigen Abläufe aus den Dungstätten oder den Jauche-
behaltern sind täglich mindestens einmal mit dünner Kalkmilch' zu
übergießen. Bel Frostwetter kann anstelle des Uebergießens mit
Kalkmilch Bestreuen mit gepudertenr frisch gelöschtem Kalk ersoltzen.

3. Die gesperrten Ställe (Stadortc) dürfen abgesehen von Not¬
fällen, ohne ortspolizeillche Genehmigung nur von den im § 154
Abs. Io V.-A.-V.-G. bezeichneten Personen betreten werden. Per¬
sonen, die in abtzesperrtcn Ställen verkehrt haben, dürfen erst Nach
vorschriftsmäßiger Desinfektion das Seuchengehdst verlassen.

4. Zur Wartung des Klstuenviehs in den Gehöften dürfen
Personen nicht verwendet werden, die mit fremden Klauenüieh
in Berührung kommen.

5. Das Abhalten von Veranstaltungen in den Seuchengehöf-
ten, die eine AnsaMMkÜntz einer größeren Zahl von Personen im
Gefolge haben, ist vor erfolgter Schlußdesinfektion(§ 175 V.-A.-
L.-G.) verboten.

6. Ick) behalte mir vor, auch auf den an den Seuchengehöftcn
vorbeiführendcii Straßen Beschränkungen des Transports und der
Benutzung von Tieren jeder Art anzuordnen.

8 2. An den Haupteingnngen der Seuchengehöfte und an den
Eingängen der Ställe oder sonstigen Standorten, wo sich seuchen-
krankes' oder der Seuche verdächtiges Klauenvieh befindet, sind
Tafeln mit der deutlichen und haltbaren Aufschrift „Maul - und
Klauenseuche"  leicht sichtbar anzubringen.

In dringlichen Fällen kann die Benutzung der Tiere zum Züge
sowie der Weidegang durch die OrtSpolizeibehörvengestattet
werden.

8 3. Für die Sperrbezirken gelten folgende Beschränkungen:
a) Sämtliche .Hunde sind festzulegcn. Der Festlegung ist das

Führen an der Leine und bei Ziehunden die feste Anschirrung
gleich zu erachten. Me Verwendung von Hirtenhnndenzur
Begleitung von Herden und von Jagdhunden bei der Jagd
ohne Leine wird jedoch gestattet._

b) Schlächtern, Viehkastrierern sowie Händlern und anderen
Personen, die gewerbsmäßig in Ställen verkehren, ferner
Personen, die ein Gewerbe im Umherziehen ausüben, ist das
Betreten aller Ställe und sonstiger Standorte von Klauenüieh
int Sperrbezirke, desgleichen der Eintritt in die Seuchenge-
höfte verboten. In besonders dringlichen Fallen kann die
Ortspolizeibchörde Ausnahmen zulassen.

e) Dünger und Jauche von Kleinvieh, ferner Gerätschaften und
Gegenstände aller Art, die mit solchem Vieh in Berührung
gekommen sind, dürfen aus dem Sperrbezirke nur mit orts¬
polizeilicher Erlaubnis unter den polizeilich anzüorönendeii
Vorsichtsmaßregeln ausgeführt werden.

d) Die Einfuhr von Klauenoieh in den Sperrbezirk sowie das
Dürchtreiben von folchemZBieh durch den Bezirk ist verboten.
Dem Durchtreiben von Klauenvieh ist das Durchfahren mit
Wiederkäuergespannen gleichzustellen. Die Einfuhr von
Klänenvieh zur soförtigeir Schlachtung kann vast m'st unter
der Bedingung gestattet werden, daß die Einfuhr zu Wagen
erfolgt. Die Einfuhr von Klauenoieh zu Nutz- oder Zucht-

zwecken ist nur im Falle eines besonders dringenden
wirtschaftlichen Bedürfnisses mit Genehmigung des Herrn
Regierungs-Präsidenten zulässig.

e) Die Der- und Entladung von Klauenvieh auf den Eisenbahn-
und Schiffsstattüneii im Sperrbezirk ist verboten. Ausnah¬
men hiervon können von mir zugelasjen werden. Die Vor¬
stände der vom Berbote betroffenen Stationen sind von den
Ortspolizeibehörden zu benachrichtigen.

II . Allgemeines.
§•4 In den Seucheorten wird verboten:

a) Die Abhaltung von Klauenviehmärkten, mit Ausnahme der
Schlachtviehmärkic in ' Schlachtviehhöfen, sowie der Austrieb
von Klauenoieh aus Jahr - und Wochenmärkte. Dieses Verbot
hat sich auch auf marktöhnliche Veranstaltungen zu er¬
strecken.

b) Der Handel mit Klauenoieh, auch derjenige mit Geflügel,
der ohne vorgängige Bestellung entweder außerhalb des Ge¬
meindebezirkes der gewerblichen Niederlassung des Händlers
oder ohne Begründung einer solchen stattfindet. Als Handel
im Sinne dieser Vorschrift gilt auch das Aufsuchen von Be¬
stellungen' durch Händler-ohne' Mitsüyren von Tieren und das
Aufkäufen von Tieren durch Händler.

c) Die Veranstaltung von Bersteigerungen von Klauenoieh.
Das Verbot findet keine Anwendung auf Mehversteigerinigen
auf dem eigenen nicht gesperrten Gehöfte des Besitzers,
wenn nur Tiere zum Verkauf kommen, die sich mindestens
3 Monate im Besitze dos Versteigerers befinden.

d Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen mit Kleinvieh.
ch Das Weggehen vvn nicht ausreichend erhitzter Milch (8 23

Abs. 3 V.-A.-V.-G.) aus Sammclmolkereienan landwirt¬
schaftliche Betriebe, in denen Klauenoieh gehalten wird, so¬
wie die Verwertung solcher Milch in den eigenen Viehbestän¬
den der Molkerei, ferner die Entfernung der zur Ablieferung
der Milch und zur Ablieferung der Milchrückstände benutz¬
ten Gefäße aus der Molkerei, bevor sie desinfiziert sind (vgl.
§ 11 Abs. 1 Nr. 9, 10 der Anweisung für das Desinfektions-
verfahren, Anlage A zu V.-A.-V.-G.)

Ausnahmen von den Verboten des Abs. 1 können in beson¬
deren dringenden Fällen zngelassen werden. Etwaige Anträge sind
an mich zu richten.

Ich behalte mir vor, die Ausdehnung oben vezeichneter Ver¬
bote noch auf weitere Teile des Kreises auszudehnen, sobald das
notwendig erscheinen sollte. Eine derartige Anregung wird dann
im Kreisblatt veröffentlicht werden.

III . Desinfektionen.
§ 5. 1. Die Ställe oder sonstigen Standorte der kranken oder

verdächtigen Tiere sind zu desinfizieren, die Ausrllstungs-, Ge-
' brauchs- sowie sonstigen Gegenstände, von denen anzunehmen ist,

daß sie den Ansteckungsstosfenthalten (§ 19 Abs. 4 bis 6 der An¬
weisung für das Desinfektionsverfahren) sind zw desinfizieren oder
unschädlich zu beseitigen. Ferner ist eine Desinfektion der durchge-
scuchten und sonstigen Tiere, die im Seuchenställ untergebracht
waren, vorzunehmen. Der beamtete Tierarzt hat die Desinfektion
abzunehmen.

2. Auch die Personen, die mit den kranken oder verdächtigen
Tieren in Berührung gekommen sind, haben sich zu desinfizieren.

3. Bon der Desinfektion kann abgesehen werden:
a) wenn es sich nur um der Ansteckung verdächtiges Klauenoieh

in seuchenfreien Gehöften handelt:
b) für Ställe in Seuchengehöften, in denen nur der Ansteckung

verdächtiges Klauenoieh gestanden hat, sofern dieses nach Ab¬
lauf der im ß 176 unter b V.-A.-B.-G. angegebenen Frist
seuch'enfrei befunden worden ist.

IV . A u f h e b u n g der S chu tzm a ß r e g el n.
8 6. Die vorstehend aNgevrdnelen Schutzmaßregeln dürfen

nicht eher aufgehoben werden, als bis Las Erlöschen der Seuche
durch das Kreisblatt bekannt gemacht worden ist. Die Seüche gilt
als erloschen wenn

n) sämtliches Klauenoieh des Seuchengehöftes gefallen, getötet
oder entfernt worden ist,

oder
b) binnen 3 Wochen nach Beseitigung der kranken oder seuchen¬

verdächtigen Tiere oder nach amtstierärztlicher Feststellung
der Abheilung der Krankheit eine Neuerkrankung nicht vor¬
gekommen,

und
c)  in beiden Fällen die Desinfektion vorschriftsmäßig ausgeführt

und durch' den beamteten Tierarzt abgenommen ist.
V. S chl u ß b est i m m u n g.

Diese Verordnung tritt mit dein Tage ihrer Veröffentlichung
im Krcisblatt für den Landkreis Wiesbaden in Kraft.

VI . Strafbestimmungen.
§ 7. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestim¬

mungen unterliegen den Strafvorschriften der tz 74—77 einschließ¬
lich des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909 (R.-G.-Bl. S . 519).

Wiesbaden, den 14. September 1914.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr. 2579. von H e i m b u r g.

Die glänzende Entwicklung unseres nationalen Flugwesens
darf durch den Krieg nicht züm Stillstand kommen: sie muß im
Gegenteil mit allen Mitteln weiter gefördert werden, damit die
jüngste Waffe mit vollem Erfolg für die Verteidigung des Vater¬
landes miteingefetzi werden kann!

Der Nachschub von Flugzeugen an die Armee und die Marine
ist durch besondere Maßnahmen gesichert worden. Die Verwen¬
dung der Zivilpiioten im Heeres- und Marinevienst ist eingeleiter.
Die Fliegerschulen setzeni hren Ousbildungsbetrieb fort. Aber die
Möglichkeit großer Abgänge, mit denen im Kriege naturgemäß
noch mehr als im Frieden zu rechnen ist, zwingt zu rechtzeitiger
Vorsorge für die Ausbildung weiterer Flugzeug-Führer für den
Krieg. Die Meldungen von Kriegsfreiwilligen überschreiten zwar
— wie bei allen Waffen so auch bei der Fliegertruppe— den augen¬
blicklichen Bedarf weitaus. Indessen muß hier eine besonders sorg¬
fältige Auswahl getroffen werden, und auch von den Ausgewählteu
werden im Laufe der Ausbildung noch viele zurücklrete» müssen.

Es kommt deshalb daraus an, van vornherein die Geeignetsten
als Kriegsfreiwillige einzustellen, d. h. solche, die neben der erfor¬
derlichen Intelligenz und tüchtigen Charaktereigenschaften im be¬
sonderen auch schon Vorkciintniffe in der Bedienung und Pflege
von Flugmotorcn besitzen. Solche Persönlichkeiten werden sich
namentlich unter denjenigen Studierenden der Technischen Hoch¬
schulen und anderer technischer Lehranstalten finden, die sich diesem
Sonderfach zugewendet haben.

Außerdem werden geübte Mechaniker und Monteure ge¬
braucht.

Kriegsfreiwillige
melden sich zur Ausbildung als Flugzeugführer oder zur Einstellung
als hilfsmonleure bei der Königlichen Inspektion der Fliegertrup¬
pen in Berlin- Schöneberg, Alte Kaserne (Fiskalische Straße) —
Auswärtige schriftlich—.

Berlin, den 13. August 1914.
kriegsminislerium.

Die königliche Forstkasse für die Oberförstereien Wiesbaden,
EhmifseehäUs, Eltville, Sonnenberg, Idstein und Wörsdorf in
Wiesbaden, wird voni 15. September ds. 3s. ab nach Dohheimer
Straße 32 verlegt.

Wiesbaden, den 4. September 1914.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr. I . 2533. von H e i m bu r g.



Nichtamtlicher Teil.

Die russische Armee irr Ost¬
preußen vollständig geschlagen.
w . B. Großes Hauptquartier, 12. Septbr. 1914.

Die Krmee des Generalobersten v. hinden¬
burg hat die russische Armee in Ostpreußen voll¬
ständig ßeschkagen. Der Rückzug der Russen ist
zur Flucht geworden. Generaloberst v. hinden-
burg hat in der Verfolgung bereits die Grenze
überschritten und meldete bisher Über M0M M-
verwundete Gefangen̂etwa 86 Geschütze, außer¬
dem Maschinengewehre, Flugzeuge, Fahrzeuge
aller Art erbeutet. Die Rriegsbeute speichert sich
fortgesetzt.

Der Generalquartiermeisterv. Stdif.

Oesterr 'eichisch-vussis cher
Kriegsschauplatz.

TD.  B . Wien, 13. Scpt.
Amtlich  wird bekannt gegeben: In der

Lchlacht von Lemberg gelang es unseren an und
südlich der Rrasnicker Chaussee eingesetzten Streit-
Kräften, den Feind nach 5 tägigem hartem Ringen
Zurückzudrängen und 10 000 Gefangene zu machen
und zahlreiche Geschütze zu erbeuten.

Dieser Erfolg konnte jedoch nicht voll aus¬
genutzt werden, da unser Nordflügel bei Raweruska
von großer Uebermacht bedroht wurde, überdies
neue russische Kräfte gegen die Armee Dankl, als
auch in dem Raume zwischen dieser Armee und
dem Schlachtfelde von Lemberg vordrangen. An¬
gesichts der sehr bedeutenden Ueberlegenheit des
Feindes war es geboten, unsere schon seit drei
Machen fast ununterbrochen heldenmütig kämpfen¬
de Armee in einem guten Abschnitt zu versammeln
und für weitere Operationen bereit zu stellen.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Wer, Generalmajor.

Vom mestlicherr mtb östlichen
Kriegsschauplätze.

14. September 1914.
W. B. Berlin (Amtlich). Ruf dem westlichen

Kriegsschauplatz haben Operationen, worüber Einzel¬
heiten noch nicht veröffentlicht werden können, zu
einer neuen Schlacht geführt, die günstig steht,
von dem Feinde mit allen Mitteln verbreitete für
uns ungünstige Nachrichten, sind falsch.

In Belgien wurde gestern ein Ausfall aus
Antwerpen, den drei belgische Divisionen unter¬
nahmen, Zurückgeschlagen.

In Ostpreußen ist die Lage hervorragend
gut. Die russische Armee flieht in voller Auflösung.
Bisher mindestens 150 Geschütze, 20 bis 30000
unverwundete Gefangene seitens der Russen ver¬
loren.

SusaBwtssteSmig über die Zahl
-rr Gefangenrn.

W. B.  Berlin,  12 . September. (Amtlich.) Bis
11. September waren in Deutschland rund 220 000
Kriegsgefangene untergebracht. Darunter sind Fran¬
zosen 1680 Osiziere, 86 700 Mann, Russen 1830 Offiziere
91 400 Mann, Belgier 460 Offiziere. 30 200 Mann. Eng¬
länder 1&0 Offiziere, 7350 Mann. Unter den Offizieren
sind 2 französische Generäle, unter den Russen 2 kom¬
mandierende und 13 Generäle, unter den Belgiern der
Kommandant von Lüttich. Eine große Zahl weiterer

Kriegsgefangener befindet sich im Transport zu den
Gefangenenlagern.

W. B . Berlin , 12. Sepk. (Amtlich.) 3« der heule mittag
veröffentlichten Angabe über die Zahl der in den Gefangenen¬
lagern in Deutschland unkcrgebrachlen Kriegsgefangenen sind die
bei Maubeuge gefangenen -10 060 Franzosen sowie ein großer
Teil der in Ostpreußen in der Schlacht bei Tannenberg kriegsge-
fangenen Russen nicht enthalten.

Berlin.  Der Kaiser hat ans die Meldung von der Ver¬
nichtung der russischen Narew -Armee an den Generalobersten
v. Hindenburg am 1. September folgendes Telegramm gerichtet:
„Ihr Telegramm von heute bereitete mir unsagbare Freude . Sie
haben eine Waffentat vollbracht, die, nahezu einzig in der Ge¬
schichte, Ihnen und Ihren Truppen für alle Zeiten unvergäng¬
lichen Rühm sichert, und, so Gott will, unser teures Vaterland für
immer vom Feinde befreien wird . Als Zeichen meiner dankbaren
Anerkennung verleihe ich Ihnen den Orden Pöur le merite und
ersuche Sie , den braven und unvergleichlichen Truppen Ihrer
Armee für die herrlichen Taten meinen kaiserlichen Dank auszu¬
sprechen. Ich bin stolz auf meine preußischen Regimenter,
gez. Wilhelm  I . R ."

Generaloberst v. Hindenburg richtete zugleich mit der Bekannt¬
gabe des kaiserlichen Telegramms an die von ihm befehligte Ar¬
mee am Jahrestage von Sedan folgenden Heeresbefehl: Soldaten
der achten Armee! Die vieltägigen heißen Kämpfe auf den weiten
Gefilden zwischen' Allenstein und Neidenburg sind beendet. Ihr
habt einen vernichtenden Sieg über fünf Armeekorps und drei
Kavalleriedivisionen errungen . Mehr als 90 000 Gefangene, unge¬
zählte Geschütze, Maschinengewehre, mehrere Fahnen und viele son¬
stige Kriegsbeute sind in unseren Händen . Die geringen der Ein-
schtießung entronnenen Trümmer der russischen Narew -Armee
fliehen nach Süden über die Grenze. Die russische Wilna -Armee
hat von Königsberg her den Rückzug angetreten . Nächst Gott ist
dieser glänzende Erfolg Eurer Opsersreudigkeit, Euren unüber-
tresflichen Marschleistungen und Euer hervorragenden Tapferkeit
zu danken. Ich hoffe, Euch jetzt einige Tage wohlverdienter Ruhe
lassen zu können. Dann aber gehts mit frischen Kräften wieder
vorwärts , mit Gott , für Kaiser, König und Vaterland , bis der
letzte Russe unsere teure, schwer geprüfte Heimatprovinz verlassen
und wir unsere sieggewohnten Fahnen in Feindesland hineinge¬
tragen haben! ©r lebe S . M . der Kaiser und König!

Die verbrecherische Kriegführung der Russen.
W. B . Berlin,  12 . September . Der Kriegsberichterstatter

der „Boss. Zkg." berichtet über empörende Anmenschlichkeiken rus¬
sischer Heerführer. Und zwar: 1. habe der russische Generalissimus
den Befehl erlassen, alle Förster der Rommtener Heide erschießen
zu lassen: 2. der inzwischen gefangene General Markus hatte be¬
fohlen, alle Ortschaften im Bereiche der russischen Truppen zu ver¬
brennen und alle männlichen Einwohner zu erschießen, auch wenn
sie sich nicht an den Krämpfen beteilig! haben, noch die Hergabe von
Nahrungsmitteln usw. verweigern. Der Derichkerffakter fügt hin¬
zu, hier handelt cs sich unr zweifellos aus dem Akten des Generals
Markus fesigestellte Tatsache, daß die russischen heersührer eine un¬
menschliche Kriegführung befehlen. Ich glaube, daß die öffentliche
Meinung sich gegen die Einführung asiatischer Barbarei ans deut¬
schem Boden niik dem Verlangen auflehnen wird, die Völkerrechks-
schänder, sobald sie gefangen sind, nicht als Soldaten, sondern als
Verbrecher zu behandeln.

Der Auszug von Paris.
Ein Mitarbeiter der Neuen Zürcher Zeitung schildert den Aus¬

zug der Pariser aus Paris . In der sogenannten militärischen
Zone von Paris hielt- sich: in Bretterverschlägen oder in einstöcki¬
gen Häusern, eine Bevölkerung von etwa hunderttausend Seelen
auf, als der Befehl erging, diese Zone zu räumen . Damit begann,
sagt der Berichterstatter , auf einzelnen Straßen von Paris der
traurigste Auszug, den man sich denken kann. Männer , Frauen,
Kinder inmitten ihrer kümmerlichen Habe und mit allem, was . sie
hatten mitnehmen können, zogen auf mächtigen Wagen einer un¬
bekannten, erhofften oder versprochenen Zuflucht zu, einer unge¬
wissen Zukunft und dem Elend entgegen. Die meiste» hatten
alles verloren , ihr Antlitz war fahl, die Augen starrten ins Leere.
Mehrere Tage dauerte der Zug. Er schien nicht zu enden. Das
Herz krampfte sich zusammen bei diesem Anblick, und viele Frauen
weinten . Die Haustiere , die nicht hatten mitgenommen werden
können, Kühe, Pferde , Ziegen, Kaninchen und Hühner wurden
ins Freie gelassen. Nun irren sie umher, und die Soldate / der
nahen Forts holen sich bald ein Huhn-, bald ein Kaninchen für die
Küche. Der trostlose Anblick, den die Umgebung von Paris bieter,
wird vollkommen durch das Verschwinden der Bäume , welche die
Straßen säumten, namentlich der prächtigen Platanenallee gegen
Saini -Denis . Während der düstere Zug vorbeimarschierte, drängte
ein anderer Strom in die Bahnhöfe der Nord -, Ost- und Äest-
linien . Es waren die vor dem Einmarsch der Deutschen flüchten¬
den Belgier und Franzosen . Sie warteten auf Weiterbeförderung
und lagerten inzwischen in den Bahnhöfen . Von den Bahnhöfen
aus werden sic nach und nach in provisorischen Quartieren nnter-
gebracht und dann in die südwestlichen Departements abtranspor-
tierr . Und so geht das fort und nimmt nicht ab seit vierzehn Ta¬
gen. Denn jetzt gesellen sich zu den aus dem Norden und Nordosten
Flüchtenden solche aus der Umgebung von Paris . Die Deutschen
rücken vor : sie sind schon da. Alles scheint sich vor dem einrücken¬
den Feind nach Paris zurückzuziehen. Doch fetzten der Militär¬
gouverneur und der Polizeipräfekt alles daran , die unnötigen Esser,
namentlich die Frauen und Kinder, nach der Provinz abzuschie-
ben. In den Quartieren des Mittelstandes und der Reiche» sind
fast alle Fensterländen geschlossen. Man steht in einer verlassenen
Stadt , wo die Automobile nur spärlich fahren , wo die Omnibus¬
wagen verschwunden und nur wenige Straßenbahnen zu sehen
sind. Der Berichterstatter schätzt die Zahl derer, die Paris bis
zum 7. September verlassen haben, auf eine Million . Geht man
gegen das Zentrum Frankreichs , so begegnet man einem neuen
von Osten her flutenden Strom von Flüchtlingen. Lange Ver¬
wundetenzüge kreuzen sich mit Zügen, die Militär in die Front
führen . In den letzten Tagen wurden die Reservisten, die, weil
man sie nicht ausrüsten könnte, entlassen worden waren , wieder
einberufen, zur selben Zeit, da die Jahresklasse 191-1, etwa 280 000
Mann , unter die Fahnen mußte. Frankreich bietet das Bild eines
ungeheuren Umzuges. Es scheint, daß- niemand an seinem Ort
bleiben will oder kann. Ueberall, wo man hingeht, herrscht unbe¬
schreibliches Gedränge , und ich hörte in Lyon den Bahnhofsvor¬
stand sagen, tüte Mobilisation sei nichts gewesen im Vergleich zu
dem, was sich in diesen Tagen abspielt.

Die  Verschwörung gegen Deutschland und
Oesterreich-Ungarn.

W. B . Berlin,  11 . September . (Nichtamtlich.) Laut einer
Veröffentlichung der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " wurde
am' 31. Juli in Berlin unter einer Deckadresse ein Bericht des bel¬
gischen Geschäftsträgers in Petersburg vom 30. Jul ! an den bel-
gi chen Minister des Aenßeim zur Post gegeben. Der Brief wurde

wegen des inzwischen elngetretenen Kriegszustandes von der Post
nicht befördert, später zur Ermittelung des Absenders geöffnet und
sodann wegen seiner politischen Bedeutung dem Auswärtigen Amt
zugesteltt. Der Bericht fchiidert die politische Lage in Petersburg
am 30. Juli und besagt u. a.:

Unbestreitbar bleibt nur , daß Deutschland sich hier ebenso sehr
wie in Wien bemüht hat, irgend ein Mittel zu finden, um einen
allgemeinen Konflikt zu vermeiden, daß es dabei aber einerseits
auf die feste Entschlossenheit des Wiener Kabinetts gestoßen ist,
keinen Schritt zurückzuweichen, und andererseits auf das Miß¬
trauen des Petersburger Kabinetts gegenüber den Versicherungen
von Oesterreich-Ungarn , daß es nur an die Bestrafung und nicht
an eine Besitzergreifung Serbiens denke. Sasonow bat erklärt,
daß es für Ri:ßland unmöglich fei, sich nicht bereit zu halten und
nicht zu mobilisieren, daß aber diese Vorbereitungen nicht gegen
Deutschland gerichtet seien. Heute morgen kündet ein offizielles
Kommunique an, daß die Reservisten in einer bestinnnten Anzahl
von Gouvernements zu den Fahnen gerufen sind. Wer die Zu¬
rückhaltung der offiziellen rnssischen Kommuniques kennt, kann
ruhig behaupten, daß überall mobil gemacht wird . Heute ist man
in Petersburg fest davon überzeugt, ja man hat sogar die Zu¬
sicherung, daß England Frankreich beistehen wird. Dieser Beistano
fällt ganz außerordentlich ins Gewicht und hat nicht wenig dazu
beigetragen , der Kriegspartei Oberwasser zu verschaffen. Die rus¬
sische Regierung lieh in den letzten Tagen allen Serbien freund¬
lichen und Oesterreich feindlichen Kundgebungen freien Lauf und
versuchte in keiner Weise, sie zu ersticken. — Heute früh um 4 Uhr
wurde die Mobilisierung bekanntgegeben. Die russische Marine ist
von der Verwirklichung ihres Erneuerungs - und Reorgauisations-
planes noch so weit entfernt , daß mit ihr wirklich kaum zu rechnen
ist. Darin eben tiegt der Grund , warum die Zusicherung des eng¬
lischen Beistandes so große Bedeutung gewonnen hat. Jegliche
Hoffnung auf eine friedliche Lösung scheint dahin zu sein; das ist
die Ansicht der diplomatischen Kreise.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " bemerkt gegenüber
der verleumderischen Erklärung unserer Feinde, durch Deutschlands
schroffes, jede Verständigung unmöglich machendes Verhalten zum
Kriege gezwungen worden zu sein, daß das vorliegende Dokument
als Beweis dafür wertvoll fei, daß man in den diplomatischen
Kreisen Petersburgs noch am 30. Juli , also zwei Tage vor der
deutschen Mobilmachung, die Uebcrzcugung hatte, Deutschland
habe sich in Wien wie in Petersburg die größte Mühe gegeben, den
österreichisch-serbischen Konflikt zu lokalisieren und den Ausbruch
eines allgemeinen Weltbrandes zu verhindern . Das Blatt macht
darauf aufmerksam, England habe durch die Zusicherung, es werde
in einem etwaigen Kriege nicht neutrai bleiben, sondern Frankreich
gegen Deutschland beistehen, der rnssischen Kriegspartei den Rücken
gestärkt und damit wesentlich zur Provozierung des Krieges bei¬
getragen . Schließlich fei dieses Dokument auch noch deshalb von
Interesse , weil fein Verfasser die Versicherungen Rußlands , nur in
einzelnen Gouvernements würden die Truppen zu den Fahnen ge¬
rufen, eine allgemeine Mobilmachung finde aber nicht statt, für
Schwindel hält.

W. B. B e r ki n , 12. September . Zu dem von der „Rordd.
Allgem. Zeitung" veröffentlichten Bericht des belgischen Geschäfts¬
trägers in Petersburg an feinen Minister der auswärtigen Ange¬
legenheiten w'cd in der „V o s f. Z e i ku n g" geschrieben: Dieser
Bericht enthält eine wichtige Ergänzung der bisher verösfenklichtcn
Aktenstücke zur Entfesselung des Weltkrieges, besonders auch zu
den Depeschen des Fürsten Lichnowsky. Dir britischen Staats¬
männer versichern henke ein über das andere Mal , sic seien zum
Krieg genötigt worden, well Deutschland die lieutraiität Belgiens
verletzt habe. Jehl wirb von einem belgischen Diplomaten bei
zeugt, daß England zum Krieg enlschiossen war und Frankreich
seine Hilse zugesagt hakte, che von der Neukraliläk BelgievA oder
ihrer Verletzung überhaupt die Rede war.

Prinz Heinrich läßt eine russische Medaille einschmelzen.
W.B . B e r i i n , 12. Sept . Prinz Heinrich von Preußen sandte,

wie man dem „Berliner Lokalanzeigcr" mitteilt, dem Reichsbank-
direktorinm eine wertvolle künstlerische Zareninedaillc zur Ein-
schmelzung. Der Erlös soll dem Roten Kreuz zustießen. Aom
Reichsbankdiroktorium aufmerksam gemacht, daß die Medaille durch
Verkauf an einen Liebhaber mehr ergeben würde, telegraphierte
Prinz Heinrich kurzerhand zurück, daß er die Einschmelzung
wünsche.

Zu den Delbrück-Vorträgen.
W. B . Berlin,  12 . September. Im Osten Berlins sprach

gestern abend prof . Delbrück über den kriegerischen Charakter des
deutschen Volkes und riß das publikuin zum Enthusiasmus hin.
als er sich besonders leidenschaftlich gegen die Engländer wandte.

Ehrung der tapferen Dreiundachtziger.
W. B . Kassel,  12 . September . Offiziere und Mannschaften

des 3. Kurh. Inf .-Regts . 83 (Kassel-Arolsen), die sich bei dem
Sturm auf Lüttich auszeichneten, sind durch das Eiserne kreuz in der
Zahl von 110 Stück für alle Zeiten geehrt worden.

Berlin.  Der Lok.-Anz. schreibt in einem Leitartikel mit
bezug ans die französisch-englischen Siegeslügen von dem franzö¬
sischen Kriegsschauplatz: Wir haben bis in die allerletzten Tage
hinein gehört, daß die Dinge in Frankreich günstig stehen, und
unsere Zuversicht auf den endgültigen Sieg der deutschen Waffen
ist durch feindliche Lügendepeschen am allerwenigsten zu erschüt¬
tern . Wir warten weiter geduldig und vertrauensvoll auf die
amilichen Meldungen des Generalquariiermeifters v. Stein und
sind fest davon überzeugt, daß wir auch dieses Mal , wie schon so
oft in diesen Wochen, für dieses Vertrauen reichlich belohnt
werden.

Berlin.  Aus einer Quelle, die jeden Zweifel an der Rich¬
tigkeit der Nachricht ansschlieht, wird der Nordd. Allg. Zig . mit-
geteiit : Die Armee des Kronprinzen machte beim Vörrücken die
Wahrnehmung , daß viele französische Ortschaften, die noch kein
Feind betreten haben konnte, völlig ansgeplündert waren . Aller
Hausrat war aus den Wohnungen herausgrschlcppt, zerschlagen,
vernichtet. Besonders wurde dies in Möntsaucon und Varennes
beobachtet.

Berlin.  13 . Scpt . Nach dem Gefecht bei Virton nord¬
westlich von Longwp hat der Kaiser Gelegenheit genommen, sein
eigenes Grenadierreginient , dessen Kommandeur Prinz Oskar ist,
zu begrüßen und zu dem Siege, den das Regiment errungen , zu
beglückwünschen. Der Kaiser hielt nach dem Liegnitzer Tageblatt
etwa folgende Ansprache: Ich begrüße Euch und sage Euch meinen
Dank. Ich habe das Regiment schau oft bei Paraden und im Ma¬
növer gesehen. Eine besondere Freude ist es mir , Euch auf er¬
obertem Boden zu begrüßen . Das Regiment hat sich so geschlagen,
wie ich erwartete , und wie es Eure Väter 1870/71 taten Die
Schlacht bei Virton wird in der Kriegsgeschichte für ewige Zeiten
mit goidenen Lettern cingegraben sein. Als das Regiment aus¬
rückte, sprach ich die Hossiitlg ans , dasi das Regiment sich wie unsere
Bäter bei Wörth und Weißenbura schlagen wird . Auch unsere
Kameraden der Ostürmee haben sich tapfer geschlagen unter dem
General von Hindenburg . Auch die Armee des Kronprinzen und
die vierte Armee des Herzog Albrscht von Württemberg sind sieg¬
reich vorgegangen . Die Ostarmee hat drei russische Armeekorps
über die Grenze gejagt und zwei, russische Korps auf offenem Felde
gefangen genonnnen . 60 000 Mann mit zwei Generälen sind dabei
gefangen genommen worden. (Die Zahl ist bisher auf 92 000 Mann
gestiegen.) Alle diese Siege haben wir einem zu verdanken und
das ist unser alter Gott , der über uns ist. ,



Eine Erklärung von Bethmann Hollweg.
W. B.  Kopenhagen , 13. Sept . (Nichtamtlich.) Ritzaus

Bureau hat vom Reichskanzler v. Bethmann Hollweg nachstehende
Mitteilung erhalten:

Der englische Premierminister hat in der Guildhall in einer
Rede für England die Rolle des Beschützers der kleineren, schwä¬
cheren Staaten in Anspruch genommen und von der Neutralität
Belgiens , Hollands und der Schweiz gesprochen, die von Deutsch¬
land gefährdet sei. Es ist richtig, wir haben Belgiens Neutrali¬
tät verletzt, weil bittere Not uns zwang, aber wir hatten Bel¬
gien volle Integrität und Schadloshaltung zugesagt, wenn es mit
dieser Notlage rechnen wollte, Belgien wäre ebenso wenig et¬
was geschehen wie z, B , Luxemburg , Hätte England als Be¬
schützer der schwächeren Staaten Belgien unendliches Leid er¬
sparen wollen, dann hätte es ihm den Rat erteilen müssen, unser
Anerbieten anzunehmen . Geschützt hat es unseres Wissens Bel¬
gien nicht. Ist also England wirklich ein so selbstloser Beschützer?
Wir wissen genau, daß der französisch» Kriegsplan den Durch¬
marsch durch Belgien zum Angriff auf die unbeschützten Rhein¬
lande vorsah. Gibt es jemand, der glaubt , England würde dann
zum Schutze der belgischen Freiheit gegen Frankreich eingeschrit¬
ten sein? Die Neutralität Hollands und der Schweiz haben wir
streng respektiert und auch die geringste Grenzüberschreitung des
niederländischen Limburg peinlichst vermieden.

Cs ist auffällig , daß Asquith nur Belgien , Holland und die
Schweiz, nicht aber auch die skandinavischen Länder erwähnt . Die
Schweiz mag er genannt haben im Hinblick auf Frankreich, Hol¬
land und Belgien aber liegen England gegenüber an der anderen
Küste der Kanals . Darum ist England um die Neutralität dieser
Länder so besorgt. Warum schweigt Asquith von den skandina¬
vischen Reichen? Vielleicht, weil er weiß, daß es uns nicht in den
Sinn kommt, die Neutralität dieser Länder anzutasten ? Oder
sollte England etwa für einen Vorstoß in die Ostsee oder für die
Kriegführung Rußlands die dänische Neutralität doch nicht für
ein noli me tangere halten?

Asquith will glauben machen, daß der Kampf Englands ge
gen uns ein Kampf der Freiheit gegen die Gewalt sei. An diese
Ausdrucksweise ist die Welt gewöhnt. Im Namen der Freiheit
hat England mit Gewalt und einer Politik des rücksichtslosesten
Egoismus sein gewaltiges Kolonialreich begründet , im Namen
der Freiheit hat es noch um die Wende btcfes Jahrhunderts die
Selbständigkeit der Burenrepubliken vernichtet, im Namen der
Freiheit behandelt es jetzt Aegypten unter Verletzung internatio¬
naler Verträge und eines feierlich gegebenen Versprechens als eng¬
lische Kolonie. Im Namen der Freiheit verliert einer der malay-
ischen Schuhstaaten nach dem andern seine Selbständigkeit zu
Gunsten Englands . Im Namen der Freiheit sucht es durch Zer¬
schneidung der deutschen Kabel zu verhindern , daß die Wahrheit
in die Welt dringt.

Der englische Ministerpräsident irrt sich. Seit England sich
mit Rußland und Japan gegen Deutschland verband , hat es in
einer i» der Geschichte der Welt einzig dastehenden Verblendung
die Zivilisation verraten und die Sache der Freiheit der europä¬
ischen Völker und Staaten dem deutschen Schwert zur Wahrung
übertragen.

j  gez . von Bethmann Hollweg.

Von der deutschen Kriegsflotte.
Die deutsche Ostseeflotte rührt sich . Kopen¬

hagen.  Dem hiesigen Blatt „Politiken" wird aus Stockholm
berichtet: Die deutsche Ostsceflotte rührt sich. Nach Berichten von
Personen auf den äußersten schwedischen Schären hat man am
Montag morgen ein Geschwader von 29 Schissen bei Gotland be¬
obachtet. Außerdem berichtet man, daß ein deutsches Geschwader
von 31 Linienschiffen, Kreuzern und Torpedojägern von den nörd¬
lich liegenden Schären am Montag mittag sichtbar gewesen ist.
Eine Stunde lang kreuzte das Geschwader in der Gegend, woraus
es nach  Osten ging.

Kleiner Krenzer „Hela"
gesunken!

SB. 58. V erlin , 14. September. (Amtlich.) Am

13. September, vormittags, wurde Sr . Alaj. kleiner
Kreuzer «Hela" durch einen Torpedoschutz eines feind¬

lichen Anterfeebootes zum Sinken gebracht. Die ge¬

samte Mannschaft wurde gerettet.
Der stellvertretende Ehef des Admiralstabes,

gez. Behncke.

Rutzlands Bemühungen , Bulgarien in den Krieg
zu ziehen.

W. B . Sofia,  14 . September . (Nichtamtlich.) Der Zei¬
tung „Nevnic" zufolge, soll die russische Regierung der bulgarischen
Regierung für den Fall der militärischen Anterflühung Serbiens
gegen Oeskerceich-Rngarn als Kompensation die Stadt Ischkip mit
30 Ouadrakmeilen Umgebung versprochen haben, nachdem Serbien
vorher Rußland vollkommen freie 5)and gelassen hakte, Bulgarien
die Gebietsabtretung anzutragen . „Revnic" erklärt , daß man in
maßgebenden bulgarischen Kreisen sich gegenüber allen Versuchen,
Bulgarien in Abenteuer zu verwickeln, vollkommen gleichgiltig ver¬
halte. Das Blatt fügt hinzu, daß die russische Diplomatie , unter
deren Patenschaft der serbisch-bulgarische Bündnisvertrag zu
Stande kam, es am wenigsten nötig hätte , heute ähnliche Fesselan-
kräge zu stellen. Das Blatt „Ukro" schretbt: Rußland und Ser¬
bien wollen sich, nachdem sie im vorigen Jahre Bulgarien ge-
demütigt haben, henke über Bulgarien lustig machen, indem sie
ihm Brosamen von ihrer Tafel anbieten . Es wird jedoch der Tag
kommen, wo jeder erhält , was ihm zukommt. Gottes Mühlen
mahlen langsam, aber sicher.

Kleine Mitteilungen.
Karlsruhe.  Großherwgin Luise von Baden hat von dem

Prinzen Ioachiin von Preußen folgendes Telegramm erhalten:
„Durch Gottes Gnade war es mir vergönnt , im Schrapnellfeuer
für unser geliebtes Vaterland verwundet zu werden. Du kannst
Dir denken, wie stolz ich bin. Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wird
mich stets an diesen schönsten Tag meines Lebens erinnern . Dein
dankbarer Großneffe Joachim."

Berlin.  Der Vosfifchen Zeitung wird aus dem Haag ge
meldet: General Leman,  der Kommandant von Lüttich, hat nach
seiner Gefangennahme einen Brief an den König von Belgien
geschrieben, worin er schildert, daß vier Fünftel der Garnison un¬
ter den Trümmern des Forts Loucin begraben war , und er nur
deshalb nicht den Tod fand, weil er hinausgetragen wurde, um
nicht zu ersticken. Im Lausgraben wurde er von einem deutschen
Offizier gefangen genommen, nachdem er zu trinken bekommen
hatte . Der Brief schließt: „Majestät möge mir verzeihen, ich hätte
gern das Leben hingegeben, um Ihnen besser dienen zu können;
aber der Tod wollte nichts von mir wissen."

London.  Eine weitere Verlustliste der englischen Truppen
in Frankreich, die bis zum 10. September reicht, gibt an : 10 Ossi¬
ziere und 61 Mann tot, 63 Offiziere und 510 Mann verwundet , 61
Offiziere und 3883 Mann vermißt.

Eine gerechte Strafe . Der Kronprinz hatte bekanntlich bei
der Einnahme der Festung Longwy dem Kommandanten für
seine tapfere Verteidigung des Platzes den Degen belassen. Wie
nunmehr verlautet , hat der Kronprinz befohlen, dem Komman¬
danten den Degen wieder abzunehmen, nachdem sich herausge-
stellt hat , daß bei der Verteidigung von Longwy Dum-Dum -Ge
schosse verwendet worden sind. Der Kommandant will von dem
Vorhandenschein der Dum-Dum-Geschosse nichts gewußt haben.

Der Heldentod des Prinzen von Meiningen . Ein Samariter
der Berliner Etappenkolonne vom Roten Kreuz hat dem Zentral¬
bureau des Roten Kreuzes in Frankfurt a. M. folgende telegraphi¬
sche Meldung über den Tod des Prinzen Ernst Ludwig von Mei¬
ningen erstattet : Prinz Ernst Ludwig von Meiningen siel «» der
Spitze seiner Truppen , von einer Kugel schwer getroffen. Bon
einem Saniariter , der ihn aliszunehmen versuchte, erbat sich bei
Verwundete einen Schluck Wasser und überreichte ihm dann einen
Zettel aus einem Feldnotizblock, der folgende Worte enthielt:

Wenn ich auf dem Felde der Ehre für Deutschlands Große sterben
sollte, so begrabt mich nicht in meiner Fürstengrlist , sondern scharrt
inich in das Grab meiner tapferen Kameraden ein. Grüßt mir
meinen Kaiser." (F. Z.) v . .

Paris,  Einer Meldung des „Temps zufolge meldete em
französisches Schiff, das Einberufene an Bord hatte, durch Funk¬
much, es braiiche Hilfe, iveil es durch den deutschen Kreuzer

„Blücher" verfolgt werde. Zwei sranzösische Kreuzer sind dnraus-
Hin zur Hilft abgegecmgey. . . 1

Wir sprechen hierdurch dem prakt. Arzt Herrn
Dr . Wies in Hochheim unseren aufrichtigen
Dank aus für dessen Mühewaltung und auf-
opfernde Tätigkeit bei unserer theoretischen und
praktischen Ausbildung in der Behandlung und

Pflege Verwundeter.
Die Teilnehmerinnen an dem Kursus für

die freiwillige Krankenpflege. «
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Nachrichten ans Hochheim«.Umgebung.
Hochheim.

* Das Berkehrsbild am gestrigen Sonntag war das gleiche,
wie in letzter Zeit immer. Frauen sowie Kinder oder sonstige
Familienglieder und Verwandte der hier einquartierten Soldaten
waren wieder zahlreich von nah und fern eingetrofsen zum Be¬
suche. Hierbei befinden sidf auch solche, welche durch den Krieg
gezwungen wurden ihre Heimotstätte zu verlassen, um anderweit
Unterkunft zu suchen. Einige Frauen haben bei hiesigen Familien
für die Dauer des Krieges Unterkunft gefunden und helfen tüchtig
bei allen nötigen Arbeiten mit. Im Allgenieinen hat man sich
schon an das Leben und Treiben durch das Militär gewöhnt und
herrscht zwischen diesem und der Einwohnerschast ein gutes Ein
vernehmen.

* Des Krieges rauhe Hand hat auch in unserem Städtchen
bei verschiedenen Familien Wunden geschlagen, durch den Verlust
eines lieben Angehörigen. Auch viele Verwundete sind gemeldet,
von denen aber einige schon wieder genesen sind oder doch bald
wieder wohlauf sein werden. Allen, welche die täglichen Verlust¬
listen durchsetzen oder sonst nach Nachrichten über Zugehörige
forschen, sei zur Mahnung gesagt, sich nicht durch ungewisse Mel¬
dungen unnütz aufregen zu lassen?- sondern an maßgebender Mette
Erkundigung einzuholen oder sachliche Meldungen des Truppen¬
teiles abzuwarten . ,Auf diese Weise würden viele grundlose Küm¬
mernisse in manchen Familien erspart bleiben.

* Bei der im Pabstmann 'schen Hause in der Wintergasse ein¬
gerichteten Vorbereitungsstelle sür Eingekochtes oder getrostnetes
Obst und Gemüse zu Zwecken der Kriegshilse, fehlt es immer noch
an gnügender weiblicher Hilfe für die hierbei nötigen Hand¬
reichungen. Viele Mädchen und Frauen könnten sich hier noch
recht nützlich erweisen, sowie auch gleichzeitig noch manches sür
sie nützliche erlernen . Es' ergeht an alle, die über freie ,̂eit ver¬
fügen, die Bitte , sich zur Mithilfe bei diesem Liebeswerk einzu¬
finden. Auch Schulmädchen können hier mithelfen und sich nütz¬
lich inachen.

* Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " veröffentlicht eine
Aufforderung des Ministers des Innern an sämtliche Sparkassen
der Monarchie zur Zeichnung der Kriegsanleihe und macht darin
aufmerksam aus die Bedeutung ihrer Beteiligung an der Zeichnung,
sowie auf die daraus für sie erwachsenden Borteile ; z. b.  den Er¬
werb mündelsicherer, hochversicherter liquiden Vermögensanlagen
und auf die patriotische Pflicht.

* Der 13. l a n d w i r t sch a f t l ick, e B e z i r ks v e r e i n
(Wiesbaden Stadt und Land ), beschloß in seiner stark besudften
Generalversammlung 600 Mark , die der Bezirksoerein allfahrlich
vom Hauptverein , dem Verein nafsauiscker Land - und Forstwirte,
als Zuschuß erhält , den notleidenden Landwirten in Ostpreußen
au überweisen. Die übrigen 2200 Mark sollen zur Zeichnung aus
die Kriegsanleihe verwendet werden. Interessante Mitteilungen
über die aus Anlaß des Krieges seitens der Landwirtschaftskam-
mer getroffenen Maßnahmen wurden in der Versammlung ge¬
macht. So zeigte sich bei der Beschaffung von Arbeitskräften , daß
absolut kein Bedürfnis für jugendliche Arbeiter vorhanden war.
Von den innerhalb fünf Talgen sich stellenden 2000 Jugendlichen
konnten 50 untergebracht werben , über die sogar Klagen laut wur¬
den. Noch kläglicher war es mit anderen Arbeitern , für die auch
kein übermäßiges Bedürfnis vorhanden war . In zuvorkommender
Weise stellten die Höchster Farbwerke 500 ihrer Arbeiter der Land¬
wirtschaft zur Verfügung , indem die Arbeitgeber nur für Kost und
Logis aufzukommen brauchten, wahrend die Höchster Farbwerke
den Lohn weiter zahlten. Die Höchster Werke stellten diese Maß-
nähme aber sofort am 20. August ein, als sie erfuhren , daß L-and-
wirte ihre bezahlten Arbeitskräfte entließen, um dafür kostenfreie
Farbwerksarbeiter einzustellen. — Bezüglich der diesjährigen Kar¬
toffelernte wurde aus der Versammlung mitgeteilt, daß diese als
gute Mittelernte anzusprechen sei. Ms -Preis pro Zentner solle
man 3 Mark ansetzen. Den Borwurf in der Presse usw., die Land¬
wirte würden Wucher treiben , wenn sie ihre Kartoffeln zu 3,50
Mark pro Zentner absetzen, wies man mit Entrüstung zuruck (Fc.)

w B (Amtlich) Nach Vereinbarung zwischen den beteiligten
vostbehörden gelten die in Deutschland und tvesterreich-Ungarn für
Veldpostkarten und Feldpostbriefe bestehenden Portofreiheiten auch
im verkehr zwischen den beiden Ländern, einschließlich der okkupier-
ten Gebiete.

Biebrich.
* Die Lage aus den verschiedenen K r i c g s scha u

platzen  ist zurzeit überaus spannend und man kann die Unge
duld begreifen, mit der jeder Deutsche auf Nachrichten über den
Fortgang wartet . Es ist uns allen klar, daß um Paris ein Rin¬
gen im Gange ist, das alle seitherigen aus dem westlichen Kriegs¬
schauplätzei» den Schatten zu stellen scheint. Der Feind hat , wäh¬
rend er ohne Aiifenthalt zurückwich, hier in seinem Nucken Stel-
lunaen vorbereiten können, aus denen er nur mit höchster An-
streuoimg aller Kräfte und vollendetster Anwendung der über
legenen Kunst unserer Strategen herauszuwerfen sein wird . Wir
dürfen aber Bertrauen in die Aersichcrung unserer Heeresleitung
haben, daß es dort günstig steht, wie es in der heute früh von uns
verbreiteten Ertrablattmelüung heißt. Aus den am Samstag nach¬
mittag verbreiteten Extrablättern nahm besonderes Interesse in
Anspruch die ungeheuere Zahl von Gefangenen , die in Deutschland
bereits uiitergebracht sind und deren Zahl sich noch stündlich ver¬
mehrt And, der Generaloberst van Hmdenburg hat uns durch die
Meldung neuer Großtaten erfreut , llnsere österreichischen Ber-
bündeteii haben zwar bei Lemberg immer noch einen schweren
Stand , ober der Erfolg wird auch dort schließlich mit der gerechten
Sache sein.

■>: t > - •-»* . *• . •• , % -r.  t <t vv ■' '
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Physikalisch -Medizinische
Heilanstalt
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vis-ä-vis vom Warenhause Tietz.

SpszialbfMni]. langwierig UM  j?der Art
Snp ? ta !kur hei ‘ Leber - , Nleren-
apezwraur mi . i eideilT  Wassersucht,

Fettsucht.

<ta 07 hUlIir hPl ■ Hautlelden , treckene und
U|IC6laliUU ucil . näs ?encje Flechten , Gesichtspickel,

Nasenröte , Furunkulose , Beingeschwüre.

Cnwfalklir hf»l ■ Ge >sch *eclitslelden,
d | l24lluaiU libi . (üsche u.chromsche auch veraltete

Harsnrölir »»nletd « n , Ausflüsse b. Frauen , Unter-
letbsleiden , Vorsteherdrüsenentzündung , Samentluss,
Ncrvenzerrüttuf .g, Mannesschwäche , Folgen jugend¬
licher Verirrungen . _

^nwlalktir hPi • Brucllleidcil , Leisten -,
d |!K&!wlnUi LBS . Schenkel -, Nabel , Bauchbriiche

bei Erwachsenen und Kindern , ohne Operation , ohne
Berufsstörung , ohne Einspritzung.

SpaflnrM: SSSt
Blutspeien , Nachtscnweisse , Bronchial-, Hals -, Nasen -,
Racnen - und Lungert artanh.

CnjjyialSjiir hnf • TuberkfflOS «», Lungen -,
LpLülamM UM . Knochen .( Haut - und Gelenktubcr-

kulose , Fisteln , Geschwüre , Kruneu -Lchlei,,
NkroMose . _

Cmwtaibiir llvi ■ Rheumatismus , Muskel
J [ie61iUuUI UM . un(j Gelenkrheumatismus , Gicht,

Ischias , Hexenschuss , Gesichtsschmerzen , sowie alle
Arten Nervenschmerzen.

Tnv??Mnr hui*Nervenleiden:
«2ipSs.ISLlt.ss usi . nerv öse Verdauungsstörungen,

Herz -, Schlaf - und Gemütsstörungeu , krampiartige
Zustände (Veitstanz , Lähmungen , Stottern , Schreib-
krampt ). _

SliP7lal *?Sir hßl ■ Mawesifelden , Darm-
apjJZlaUüü §S8l . , eiden>  G » Heustetu-

leitten usw.
An Diagnostischen Hilfsmittel kommen z. Anwendung:

Mikroskopische und chemische
Urin -, Sputum - und Stuhl -Untersuchung -.

RöntgeBcntersacliniig.
Kurleiter:

Br. mel Wagßsr, 8. Laagan,
Arzt . Heilkundiger.

Sprechstunden :
Täglich von 9—1 und 2—8 Uhr , Sonn - und Feiertags

von 9—1 Uhr.

4 nff « genwerd «n «« fort erledigt
Kemorlie aneh nach aunträris . 323a

Blatnntarsuclmiig.

SÄlmlMlilmll
uns llctersieiw

werden sofort fachmännisch ou*<
geführt a88H
Nikol . Gutiallr . Hintersasse.
Gmpselile metue nur selbst-

vcrserttgten Bürstenwaren.

Fässer
(' /» Stück, >/. Stück und Orboste)
billigst abzugibe ». [4 ’4ä

®, Neuaarteil , Mainz,
Peiervstraste 12.

Zrmtschen
können Dienstag nachmittag ob-
geltefert werden . 4C0.£>

Massen !,einer Str . HF.
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Die Nriegrasleihe.
BPN . Eine offiziöse Mitteilung über die Kriegsanleihe , durch'

die ein Teil des vom Reichstag bewilligten Kredites flüssig ge¬
macht werden soll, ist bereits gestern erschienen . Cs gilt , dem Reiche
die Mittel zur nachhaltigen Fortführung des nationalen Existenz¬
kampfes zu verschaffen und die dauernden Erfolge der beispiellosen
Wasfentaten unserer Truppen sicherzustellen . Unsere Feinde , na¬
mentlich England , rechnen damit , uns durch Abschneidung unseres
Außenhandels wirtschaftlich und finanziell lahmzulegen u. so kampf¬
unfähig machen zu könneii . Diese Erwartung muß gründlich ent¬
täuscht werden . Bisher hat Deutschlands finanzielle Rüstung die
Probe aufs beste bestanden , und es ist ihm in höherem Maße als
dem feindlichen Ausland gelungen , den Gang des Wirtschafts¬
lebens und den Zahlungsverkehr aufrecht zu erhalten . Die Emis¬
sion der Anleihe wird zeigen , daß Deutschlands Finanzkraft noch
nicht erschlafft ist. Wir sind nach dem Stande unseres Volkswohl¬
standes in der Lage , aus den Ersparnissen , die von den einzelnen
zurückgehalten werden oder in Bankguthaben und Sparkassenein¬
lagen angesammelt sind, Milliardenanleihen aufzubringen . Pflicht
jedes Deutschen und aller Vermögensverwaltungen , Stiftungen,
Anstalten und Korporationen ist cs aber , in dieser opfervollen , gro¬
ßen Zeit , sich dem Staate nicht zu versagen , sondern nach Kräften
ihre flüssigen oder flüssig zu machenden Mitte ! für die Kriegsanleihe
zur Verfügung zu stellen . Hierbei wird erwartet werden können,
daß Banken und Sparkassen sich großzügig genug erweisen werden,
die Entnahme der ihnen anvertrauten Gelder nach Möglichkeit
durch Verzicht auf Kündigungsfristen zu erleichtern , da ihnen in
der Beschaffung der zur Auszahlung nötigen Mittel die Kriegsdar-
lehnskafsen helfend zur Seite stehen werden.

Die Zeichnung auf die Kriegsanleihe stellt aber nicht nur die
Erfüllung einer patriotischen Pflicht , sondern zugleich eine denk¬
bar günstige Vermögensanlage dar . Zwei Anleihetypen stellt die
Reichsregierung dem Kapitalisten zur Wahl . Jeder von beiden hat
seine besonderen Vorteile . Die Sprozentigen Reichsschatzanweisun-
gen werden zum Kurse von 97,50 Prozent aufgelegt und frühestens
nach 4, spätestens nach 6 Jahren , durchschnittlich nach 5 Jahren zu
Pari (zu 100) zurückgezahlt . Sie bringen also nicht nur eine Ver¬
zinsung von 5 % Prozent (da für je 97,50 Mk . 5 Mark Zinsen ge¬
währt ' werden ), sondern auch noch einen sicheren Kursgewinn von
2 >A Prozent nach durchschnittlich5 Jahren ; rechnet man diesen der
Verzinsung hinzu , so erhöht sie sich um !4 Prozent fürs Jahr , also
auf 55/s Prozent.

Die zweite Anleihesorm ist die der 5prozentigen Reichsanleihe
unkündbar für die nächsten 10 Jahre , gleichfalls zum Kurse von
97,50 Prozent angeboten . Sie ist zur dauernden Kapitalanlage
besonders geeignet , da die Reichsanleihen einer bestimmten Tilgung
durch Auslosung nicht unterliegen . Sie gewährt eine Verzinsung
von 5% Prozent auf mindestens 10 Jahre . Die Zeichnung auf die
Anleihe ist jedem leicht gemacht ; sie kann erfolgen bei allen Reichs-
bankanstalten , der Königlichen Sechandlung (Preußische Staats¬
bank ), der Preußenkasse und allen anderen Banken und Bankiers
sowie bei allen öffentlichen Sparkassen und Lebensversicherungs¬
anstalten . Auch die staatlichen Kassen , Regierungs -Hauptkassen,
Kreiskassen und viele Zollkassen nehmen als Vermittlungsstelle der
Seehandlung Zeichnungen entgegen . r , v . , ,

Die erhebende Begeisterung dieser ernsten Tage hat die leben¬
digen Kräfte in unseren , Volke geweckt und in dem einen Brenn¬
punkte , dem Willen zum Siege in dem gerechten Kampfe zusammen-
qefaßt . Dieser Geist bürgt dafür , daß die große Bedeutung der
vorliegenden Anleiheperation richtig ersaßt wird , jedermann seinen
Teil zu ihrem Gelingen beiträgt und sü ein dem Wohlstände und
der Opserwilligkeit Deutschlands entsprechender voller Erfolg er¬
zielt wird.

Die grotzen Verbrecher.
Wen wird einmal das Forum der Nachwelt verantwortlich

machen für den großen Krieg , der gegenwärtig durch Europa wü-
irt ? Auf wessen Haupt werden die Blutströme kommen , die jetzt
fließen müssen ? Als der Krieg von 1870 beendet war , bürdete man
die Schuld Napoleon 111. aus , und nicht ohne Grund , insofern als
er einen Krieg , in de» er eigentlich nur widerwillig hineingegangen
war leicht hätte verhindern können . Damals war aber , und in
einem weit höheren Grade als heute , das französische Volk sein
Mitschuldiger . Für die heutige Lage ist es eigentlich charakteristisch,
daß im Grunde keiner der miteinander kriegführenden Herrscher
den Krieg gewollt hat , weder der schwache Zar , noch der einfluß¬
lose König Georg von England , am allerwenigsten Kaiser Wil-
deln Die wahren Schuldigen an dem Elend dieses Krieges sind
eine kleine Gruppe internationaler Politiker , die ihr Ehrgeiz nicht
inebr ruhig ließ , und die eine jahrelange Wühlarbeit schließlich mit
dem Zusammenschluß einer europäischen Verschwörung gegen
Deutschland krönten . In dieser Gruppe ist der Präsident der fran-
-wlilchen Republik P o , n c a r e einer der ersten , wenngleich durch¬
aus nicht geistig der bedeutendste . Die geistige Physignomie Poin-
cares weist vielmehr Züge von bourgeoishaster Eitelkeit und Selvst-
ae älligkeit auf , als wirklicher Begabung . Er hat den verbissenen
szaß und die Dickschädlichkcit des jranzöfischcn Lothringers gegen
Deutschland , die an Stärke jeden anderen Deutschenhaß in Europa
übertrifft . Das Gebiet des direkten Größenwahns streifen wir,
wenn wir die Persönlichkeit Delcasses ins Auge fassen . Es gibt
.wenige Politiker , die in ihrem Lande so unheilvoll gewirkt haben
chie Delcasse ; vor zehn Jahren wußten das die Franzosen noch
selbst , heute wissen sie es leider nicht mehr . Wer einmal Delcasse
.bei einer seiner Reden im Palais Bourbon zuhörte , empfing den
Eindruck einer selten unsympathischen Persönlichkeit , eine Physig-
nomie , die , weniger in den Einzelheiten , aber im ganzen so abstieß,
weil sie den künstlich hinaufgeschraubten Gernegroß verriet . Die
ganze Figur Delcasses , eben mittelgroß , scheint wie von obenher
zusnnnnengedrückt ; sie wird von der Glatze , über die ein paar Haar¬
strähnen gezogen sind, wenig vorteilhast gekrönt . Das niassige Kinn,
die lauernde Haltung mit dem verbissenen Gesichtsausdruck ver¬
raten einen Mann , der fein Ziel nie aus dem Auge verliert , und
wenn er lange Jahre darauf warten muh . Sem Ziel , Mimsier-
präsident zu werden , hat zwar Delcasse immer noch nicht erreicht,
aber man weiß ja nicht , was in diesen Zeiten noch geschehen kann
Vergessen wir außerdeni nicht , daß die Diplomatie der Republik
in den letzten 10 oder 15 Jahren eine Schar längerer Politiker groß
gezogen hat , die anders auftreten wie die polternden Revanchehel¬
den von einst mit der patritotischen Phrase S,e lernten unsere!
Sprache , sie bereisten unsere Städte , sie traten nach außen höflich
und scheinbar liebenswürdig auf . Deshalb stnd sie nicht minder
erbitterte Feinde Deutschlands , und gerade sie waren am eifrigsten
bemüht , das internationale Netz zu knüpfen , das uns über den Kopf
geworfen werden sollte . Das ist, um einige Namen zu nennen,
zum Beispiel Maurice Herbette , der Sohn des früheren Botschaf-
ters , oder Andre Tardicu , der im Temps die auswärtige Politik
macht . Ihnen gegenüber mnhts jeder Deutsche , der Mit ihnen in Be¬
ziehung trat , vorsichtig sein , weil sie ihre Maske niemals lüften.
Sie haben , besonders in kolonilen Dingen , Frankreich manchen
Vorteil zu erringen gewußt ; daß die russische Allianz sie schließlich
in den Weltkrieg hincintreiben würde , wußten sie wohl alle , man¬
cher wünschte es wohl auch . Aber die Folgen scheint sich wieder ein¬
mal keiner klar gemacht zu haben . , . , ,

Daß die Allianz aber das vorliegende praktische Ergebnis hatte,
das ist besonders das Verdienst des russischen Botschafters in Paris,
Alexander v. Jswolski , in ihm hat Deutschland einen seiner schlimm-
sten und zugleich einen seiner skriipelloscsten Feinde . Das heißt,
eigentlich fing sein Haß mit Oesterreich -Uiigarn an , gegen das er
in den Balkanüingen eine Niederlage erlitten hatte ; er pflanzte

sich dann naturgemäß auf das Verbündete Deutschland fork. Js^
.wolski ist von jener namenlosen persönlichen Eitelkeit , die alle rus¬
sischen Diplomaten von Rang zu charakterisieren scheint, und von
der schon der Fürst Gortschakofs ein so hervorragendes Beispiel
gab . In Paris waren seine Abenteuer mit Frauen bekannt ; seine
Pläne , die Landkarte Europas umzugejtaltcn , hinderten ihn ebenfo-
rvenig , fein Leben zu genießen , wie inanchcn von der jetzt in Ruß¬
land herrschenden Großfürstenclique , den man als regelmäßigen
Gast in den kleinen Pariser Theatern sah, gewöhnlich von Weibern
begleitet , deren Brillanten das russische Staatsbudget decken mußte.
Wenn der heute nach Bordeaux geflüchtete Jswolski wirklich dos
Wort gesprochen hat , das man ihm zuschreibt : „Das ist mein
Krieg !" , so bekommt er eine fatale Aehnlichkeit mit der Kaiserin
Eugenie , die dasselbe Wort schon 1870 sprach : wahrscheinlich wird
seine Politik ebenso erfolgreich sein. In einem Punkt ist Jswolski
allerdings Original gewesen ; in der großartigen Organisation der
russischen Spionage über Deutschland und Oesterreich -Ungarn . Denn
Rußland hat für die Spionage in beiden Kaiserreichen Millionen
ausgegcben , mit großem Erfolge.

Der letzte dieser Galerie , der zu nennen wäre , wäre wohl S i r
Edward Grey,  der Stock -Engländer , der keine fremde Sprache
spricht , kein fremdes Land kennt , der sicher innerlich den Russen
ebenso verachtet wie den Deutschen , der aber in dem Krieg des
Zweibundes gegen Deutschland eine Gelegenheit zu einem inter¬
nationalen Bubenstreich ersten Ranges sah . Man kann zweifelhaft
sein , wem von den Vertretern der drei Nationen man die Palme
reichen soll ; was aber die Unverfrorenheit seiner Lügen betrisst , so
schlägt Sir Edward Grey allen russisch-sranzösischen Wettbewerb.
Das sind die Leute , um derentwillen sich jetzt tausende braver Män¬
ner in Europa hinschlachten müssen . Wünschen möchte man , daß
wenigstens ' einer von ihnen einmal im Laufe des Krieges in die
Hände unserer Armeen geriete ; ein guter Empfang wäre ihm
sicher! (Köln . Ztg .)

Lager-Rundschau.
Die Einberufung des preußischen Landtags . Es besteht die

Absicht, den Landtag noch in diesem Spätherbst einzuberufen , um
ihm eine nötige Vorlage betreffend Notstandsarbeiten vorzulegen.

Berlin,  13 . Sept . Prinz Joachim , der jüngste Sohn des
Kaisers , der in den Kämpfen auf dem östlichen Kriegsschauplatz
durch einen Schrapnellschuh am Bein verwundet wurde und kurze
Zeit in einem Lazarett in Allenstein untergebracht war , ist von
dort nach Berlin überführt worden und heute hier eingetroffen.
Auf dem Bahnhof Charlottenburg hatten vier Mann der Charlot¬
tenburger Sanitätswache Aufstellung genommen . Kurz vor der
Ankunft des Zuges traf die Kaiserin , begleitet von einigen Mitglie¬
dern des Hofstaates , auf dem Bahnhof ein , begrüßte die Sanitüts-
mannschaften und unterhielt sich mit ihnen kurze Zeit . Auf Wunsch
der Kaiserin waren zwei bereit , den Prinzen nach Schloß Bellevue
zu begleiten . Um 6,27 Uhr suhr der Zug in die Halle ein . Prinz
Joachim wurde sorgsam auf einer Bahre aus dem Wagen gehoben.
Die Kaiserin trat auf ihn zu, küßte und umarmte ihn und über¬
reichte ihm einige Rosen . Gerührt betrachtete die Kaiserin das
Eiserne Kreuz , das der Prinz trug , und jagte , es sei das erste , das
sie in diesem Krieg gesehen . Sodann wurde der Prinz mittels Pack-
fahrstuhles , begleitet von der Kaiserin , in die Bahnhofshalle ge¬
bracht und außerhalb derselben auf einen Krankenwagen gehoben.
Am Ausgange des Bahnhofs hatten sich einige Hundert Personen
angesannnelt , die den Prinzen mit Hurra begrüßten und ihm Wün¬
sche für baldige Genesung zuriefen . Sodann fuhr der Wagen zum
Schloß Bellevue , wo der Prinz seine völlige Genesung abwarten
will . Trotz seiner Verwundung befindet sich der Prinz wohl und
bei gutem Humor . Cr äußerte die Hoffnung , recht bald wieder ins
Feld rücken zu können.

Heereszuchl und Volksgeist . Der bekannte General der In¬
fanterie von Blume , veröffentlicht unter obigem Titel einen Artikel,
dem wir nachstehenden Schlußsatz entnehmen : Das Schufpiel , das
wir in den letzten Wochen der Welt geboten haben , reiht sich wür¬
dig dem der Erhebung von 1813 und 1870 an , ja übertrifft diese in
mancher Hinsicht noch. Wie der Drang nach vorwärts , der unser
herrliches Heer beherrscht , keine Hindernisse zu kennen schien, so
klar zeigte sich auch in der Haltung des ganzen Volkes die Erkennt¬
nis , daß es sich in diesem Krieg um Sein oder Nichtsein handelt
und der entschlossene Wille , ihn zu siegreichem Ende zu führen.
Dank auch unserer genialen Heeresleitung entsprechen die bisher
erzielten Ersolge diesem Geist . Aber immer aufs neue muß daran
erinnert werden , daß der Weg zum Ziel noch weit ist, und daß
wir erst im Anfang der Leiden und Opfer stehen , die wir noch zü
tragen haben werden , damit das Ende des Krieges seinem Anfang
entspreche . Die Gefahr , daß dies nicht genügend stark im Auge
behalten wird , ist deshalb so besonders groß , weil wir durch die
ununterbrochenen Siege von 1870 verwöhnt sind, wie sehr , das
geht recht deutlich aus der vor kurzem vernommenen Klage hervor,
es sei bislang noch nicht gelungen , auch nur eine feindliche Armee
zur Kapitulation zu zwingen . So löblich die wertvolle Hilfs¬
leistung zur Vorbeugung und Linderung der Kriegsnot ist, die auf
allen Gebieten des Volkslebens so opferfreudig entfaltet wird , so
ist doch nicht minder wichtig , daß auch mit allen geistigen Mitteln,
besonders durch Beispiel , lleberwachung , Belehrung und Ermah¬
nung jener Richtung des Volksgeistes entgegen gearbeitet werde.

Kleine Füüffcüungcn.
tzelmuth yirth , der volkstümlichste deutsche Zlieger , der wie ge¬

meldet , mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden ist. ist wegen
seiner hervorragenden Verdienste im Kriege zum Leutnant befördert
worden.

Berlin . Der Reichstagspräsident v. Kämpf hat bestimmt , daß
seine Dienstwohnung zu einem Lazarett eingerichtet wird.

Nassauijche Nachrichten.
Wiesbaden . Von den hier untergebrachten Verwundeten ha¬

ben bereits 30 wieder an die Front enttassen werden können.
— Delbrück - Vorträge.  Cs wird gebeten , pünktlich zu

erscheinen . Die Plätze sind gleichwertig , aber nicht numeriert , man
erwartet den Besuch von tausend Zuhörern . Karten sind nur noch
an der Abendkasse im großen Saal der Turngesellschaft erhältlich.

Wiesbaden . Um ein gleichmäßiges Siegesläuten zu erzielen,
ist dem Herrn Polizeipräsidenten die Ermächtigung erteilt worden,
dasselbe jeweils zu veranlassen.

— Das 200 Morgen große Gelände der Rennbahn bei Erben-
heim mit ihren großen Gebäuden leistet jetzt der Heeresverwaltung
große Dienste . Fußtruppen , Gefangene und Pferde wurden in
großer Zahl dort untergebracht , so daß zeitweise die Rennbahn
einem großen Kriegslager ähnlich sah. Zu gleicher Zeit bot das
Gras Tausenden von Schlachthämmeln Futter.

— Der Inhaber der Schützenhof -Apotheke , Max Holländer,
hat aus Cette in Frankreich mitgeteilt , daß er sich dort als Gefan¬
gener befindet . Er war als Oberapotheker eingetreten , und bei
den Kämpfen in Lothringen haben anscheinend die Franzosen ein
ganzes Lazarett mit dem Personal sestgehatten und nach Frank¬
reich gebracht.

— Strafkammer Wiesbaden.  Der 19jährige Schuh¬
machergehilfe Julius Weber aus Meisenheim war bis vor kurzem
beim Schuhmacher S . in Biebrich -bedienstet . Als dieser am Sonn¬
tag , den 12. Juli mit seiner Familie einen Ausflug machte , be¬
nützte Weber diese Abwesenheit , um einen Einbruch bei seinem
Brotherrn auszusühren . In einer Schublade , die er gewaltsam
öffnete , fand er 116 Mark . Damit ging er schnurstracks nach Er¬
benheim zu den Rennen , um dort zu wetten , und zwar mit dem
Erfolg , daß er zum Schluß gerade noch das Fahrgeld nach Hause
hatte . Trotzdem feine Mutter inzwischen den Schaden sogar mit
110 Mark gutgemacht hat , wurde Weber zu 4 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Wiesbaden . Vom Regiment 80 sind auf dem Felde der Ehre
! Hauptmann der Reserve Osius , Oberleutnant Kreusler , ferner im

Verbände des Reserve-Insantcrie -Regimenjs Nr . 80 die Ossizlekij
des Regiments Leutnants Graf Wränget und v. Tempsky gefallen,

— Der hiesige Staatsanwaltschaftsrat Dr . Eich, der den Feld¬
zug als Oberleutnant d. Res . im Grenadier -Regiment Nr . 110 in
Mannheim mitmacht , wird seit einiger Zeit vermißt . Jetzt hat sich
herausgcstellt , daß Dr . Eich unverwundet in Gefangenschaft geraten
ist, und zwar befinbet er sich in Südfrankreich.

Eltville . Der bei dem Feldartillerieregiment Nr . 27 im Felde
stehende Peicr Rieth aus Eltville wurde mit drei Kameraden , die
mit ihm ihr Geschütz nüt größtem Heldennnit gegen einen über¬
mächtigen Feind trotz der verherend um sie einschlagenden Geschosse
bedienten , mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse bedacht.

Limburg . Wie der „Nass . Bote " mitteilt , pnssierte Donnerstag
mittag der greise , aber noch rüstige 'Graf Zeppelin den hiesigen
Bahnhof aus der Durchreise . Das anwesende Publikum begrüßte
ihn stürmisch , woraus er sichtlich ersrcut an die Bersainmelten einige
Dankesworte richtete , die in einem Hoch auf das Vaterland , auf
Kaiser und Reich ausklangcn.

Dillcnburg . Der 14jährige E . Muhl von hier geriet mit dem
linken Fuß in die Trommel der Dreschmaschine , an der er sich zu
schaffen innchte . Der Unterschenkel wurde ihm bis zur Wade ab¬
gerissen , sodah das Bein bis zum Knie abgenonimen werden
mußte.

Frankfurt . 187 Gefangene des Strafgefängnisses Preunges¬
heim haben aus eigener Änregnng aus ihrem Arbeitsverdienst
insgesamt 600 Mark für das Rote Kreuz und 253 Mark für die in
Ostpreußen durch den Krieg Geschädigten zur Versügung gestellt.
Einzelne Gefangene haben Beträge van 30 und 10 Mark ge¬
spendet.

— Bon einem jugendlichen  5 ) e l d e n berichtet die F.
Ztg .: Mit dem Donnerstag abend im Städtischen Krankenhaus
„Ost" ausgeladenen Verwundetentransport kam auch ein sechzehn¬
jähriger Junge an , der den ganzen Feldzug bis Sedan mitgemacht
hat . Er hat mit noch zwei anderen Jungen von 15 und 16 Jah¬
ren alle Fußmärsche , Anstrengungen und Entbehrungen der Tru >>-
pen mitgemacht und während der Gefechte Munition bis in die
vordersten Rethen getragen . Während seine beiden Kameraden
leider gefallen sind, hat er selbst die Verwundeten bis Frankfurt
begleitet und ist mit ihnen bis auf weiteres im Lazarett untcrge-
bracht . Sobald einzelne Leichtverwundete wieder in die Front
entlassen werden , wird er mit ihrsen wieder zu seinem Regiment
Nr . 28 hinausziehen . Sein Hauptmann hat ihm das Eiserne
Kreuz versprochen , und er ist nicht wenig stolz auf seine bisheri¬
gen Leistungen — dabei kerngesund , von der Sonne gebräunt und
kreuzfidel . Seine lebhafte Schilderung nach Empfang einiger Ta¬
feln Schokolade und seine stereotype , in kölnischer Mundart vorge-
brachtc Redensart , daß die Soldaten ohne Munition nicht schie¬
ßen können , erheiterte alle bei dem Ausladen der Verwundeten
Anwesenden.

— Nach einer Bekanntmachung des Polizeipräsidenten ist das
dauernde Beflaggen der Häuser untersagt . Das Beflaggen wird
bei dem Eintreffen einer Siegesnachricht für diesen Tag gestattet.
Falls die Nachricht erst in den Abendstunden bekannt wird , auch
für den nächstfolgenden Tag.

— Donnerstag nachmittag gingen abermals vom Hauptbahn¬
hof 70 Eisenbahner zur Dienstleistung auf den belgischen Bahnen
nach Belgien ab . Es find dis jetzt mehrere Tausend deutsche Ei¬
senbahner dort tätig , um Ordnung in die durch den Krieg und auch
absichtlich zerstörten Eisenbahnen zu bringen und einen geregelten
Betrieb einzuführen.

Mlsriei am  der Umgegend.
Mainz . Die hiesige Militärbäckerei entfaltet seit Kriegsaus¬

bruch eine ungemein rührige Tätigkeit . Tag und Nacht wird der
Betrieb fortgesetzt , werden doch jeden Tag über 20 000 Laib Kom¬
mißbrote hier gebacken und noch weit größere Mengen von dcr .i
hiesigen Proviantamt täglich ins Feld geschickt. Neben der Militär-
bückerei sind auch viele Bäckermeister der Stadt mit dem Backen
von Kommißbrot auf Kosten der Heeresverwaltung beschäftigt . Ne¬
ben dem Kommißbrot werden täglich auch ca. 140 Zentner Zwie¬
back in der hiesigen Militärbäckerei hergestellt.

)( Aus Rheinhesscn . Der Herbst schafft, wie der Rheinhesse
sagt , neidische Ernten . Der Ertrag ist oft in derselben Gemar¬
kung , ja in der gleichen Lage außerordentlich verschieden . Wäh¬
rend - 3- B . Nierstein eine völlige Mißernte zu verzeichnen Hab
meldet man aus dem benachbarten Guntersblum eine ausgezeich¬
nete Ernte . Hier zeigen die Stöcke einen vorzüglichen Behang
und durchaus gesunde Beeren von edelster Reife . Aehnliches wird
aus vielen anderen Orten gemeldet , so namentlich aus aus dem
Jngelhcimcr Grunde . Der gleiche unterschiedliche Stand zeigt sich
auch bei dem Weißwein . Im allgeineinen ist indes , die guten
gegen die geringeren Weinberge eingerechnet , ein guter Viertel-
bis Drittelherbst zu erhoffen . Weit besser steht es indes mit der
Güte des Igllers . In dieser Hinsicht ist, wie schon die erzielten
Mostgewichte beim Frühburgunder zeigen , ein ganz vorzüglicher
Tropfen zu erwarten , der dem 1911 laum nachstehen dürste , ja
ihn hinsichtlich der günstigen Zucker- und Säureinischung wohk
noch übertrefsen dürste.

Vermischter.
Strnßburg  i . Elf . Die Tracht der katholischen Geistlichen

in Elsaß -Lothringen in und außer Dienst war bisher immer noch
die französische lange Soutane , die sogenannte Abbe -Tracht . Eine
Aenderung in dieser Hinsicht in dem deutschen Sinne wird durch eine
bischöfliche Veröffentlichung im „Elsässer " angebahnt , die an die
Kantonalpfarrer gerichtet ist und besagt : Rücksichtlich der neuen Ver¬
hältnisse erachten wir es für angezeigt , die Soutanelle als gleich¬
berechtigtes geistliches Kleid im bürgerlichen Verkehr neben dem
bisher üblichen Tatar gelten zu lassen.

München . Aus Gram darüber , daß er nicht als Kriegsfrei¬
williger eintreten durfte , hat sich der 18jährige Sohn des Bürger¬
meisters Geyer in Praysdorf bei Wunsiedel das Leben genommen.
Da bereits sein Bruder als Freiwilliger eingetreten ist, erlaubten
die hochbetagten Eltern nicht, daß auch der zweite Sohn eintrete,,
da sie an ihm eine Stütze haben wollten.

Münster . Das stellvertretende Generalkommando des 7. Armee¬
korps teilt mit : Die Ueberführung von Leichen für das Vaterland
gestorbener Krieger in die Heimat kann , soweit sie überhaupt mög¬
lich ist, erklärlicherweise einstweilen nicht erlaubt werden . Auch
späterhin kann es sich natürlich nur uni solche handeln , die in Ein¬
zelgräber gebettet worden . So verständlich der Wunsch mancher
Familien ist, die Gebeine eines im Kriege gebliebenen Angehörigen
in heimatlicher Erde beizusetzen, so möge man dem Toten doch zu¬
nächst die Ruhe der Stälte lassen, welche die Hand von Kameraden
oder Samaritern ihm bereitet hat . Gesuche um Ueberführung
wolle man also gefälligst bis nach Beendigung des Krieges zurück¬
stellen . Es wird ihnen dann , wenn irgend angängig, ' gern ent¬
sprochen werden . — (Aehnliche Bekanntmachungen werden auch in
anderen Bezirken veröffentlicht .)

„Gold gab ich für Eisen ". In den Leipziger Neuesten Nachrich¬
ten wird darauf hingcwiesen , daß die Suinme , die durch den Erlös
aller eingelieferten Trauringe erzielt würde , schätzungsweise 400
Millionen betrage . Wenn auch nur die Hälfte erreicht werde , so
wäre das ein so gewaltiger Betrag , daß von dessen Zinsen allein
eine Unsumme von Elend und Not gemildert und beseitigt werden
könnte . Die Ringe müßten in die Münze zum Einschmelzen wan¬
dern , das Gold käme in die Reichsbank , deren Goldbestand würde
dadurch von 1500 auf vielleicht 1800 Millionen Mark steigen . Ein
Zuwachs , der von großer Bedeutung für unser ganzes Wirtschafts¬
leben während des Krieges fein würde »nd mittelbar jedem einzel¬
nen zugute käme . Bemerkt sei noch dazu , daß bereits am 12. Augiist
in Posen der 5000 . Trauring aus dem Altar des Vaterlandes nie¬
dergelegt worden ist.

1
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Msrus
des preutz. Rsim Deuzes!

Zum Schutze unserer heiligsten Güter folgen die
wasfenfroben Söhne unseres Volkes dem Ruse Seiner
ähnicftät des Kaisers und Königs.

Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin, unserer
Allerhöchsten Prolekiorin landesmütierlicher Wunsch ber¬
einigt sich mit unserer Bitte, daß alle, denen cs mcht der-
gönnt ist. für das geliebte Vaterland zu kämpfen, mithelfen
mögen, die Wunden zu beilen. und all das Elend zu lindern,
das die bevorstehenden Kümpfe herbeisührcn werden.

Getreu seinen Ueberlieserungen wird das Preußische
Rote Kreuz auch in dieser ernsten Zeit alle seine ßräfte
einsetzen. Seine Mitglieder wollen wetteifern in treuer,
unermüdlicher Hingebung bei Unterstützung des staatlichen
Sanitätsdienstes und in festem, einigem Zusanimenstehen
bei Erfüllung ihrer Pflichten.

Die ganze opferfreudige Nächstenliebe, die Goit in die
Herzen der deutschen Frauen und Jungfrauen gelegt, soll
sich im Noten Kreuz betätigen, und der eiserne Wille ferner
Männer wird sie auch in den schwersten Stunden zu höchster
Hilfeleistung befähigen. , ,

Alle heißen wir willkommen, die sich zu persönlicher
Betätigung uns anschließen oder uns unterstützen wollen
durch Gewährung von Geldspenden und Materialgaben
zunr Büsten der Deutschen Kriegsmacht zu Land und
zu Wasser. . .

Denn reiche Mittel , vor allem an Geld, sind erforder-
lich, um unsere Aufgaben erfüllen zu fönncrn Aber schnell
ist die Hilfe nötig ; doppelt gibt, wer rasch gibt. Wir ver¬
trauen fest auf den oft bewährten Opsersinn unseres Volkes.

Alle Materialgaben bitten wir, den Sammelstellen
des Roten Kreuzes in den Provinzen ruid in Berlin zu
überweisen.

Geldspenden nehmen an : die Schatzmeisterkasse des
Zentralkomitees des Preußischen Landesvereins vom Rcten
Kreuz (Königliche Seehandlungshanptkasse), Markgrafen¬
straße 38, die Schatzmeisterkasse des Vaterländischen Frauen-
Vereins, Hauptvercins, (Bankhaus F. W. Krause u. Eo.,
Berlin, Leipziger Straße 45), sowie alle Reichsbankanstalten.

lieber die Gaben wird öffentlich Quittung geleistet
iverden.

Berlin, den 2. August 1914.

Im SeitM&liitt5.NÄ. Sk  MWÄ5.SfltKl
WrrMW .MMW.

(Am Karlsbad 23)
Ter Vorsitzende.

v. Psncl.

Hnnvt -i
,verein)

Wichmannstr . 20
Die Vorsitzende.

Charlotte Gräfin
v. Jhenblitz.

Der Schriftführer
Dr . Kühne.

Deutsche Frauen
und J ungsr auen!

Die große Stunde hat ein großes Volk gefunden.
Kampfgerüstet steht das einige Deutschland da zum Schutze
seiner Grenzen und seiner Ehre. Männer und grauen
wetteifern im Opfermute für das Vaterland. Der Mann
erfüllt seine Pflicht auf dem Schlachtfelde, die Frau am
Krankenlager. Der Mann schlägt, die Frau heilt Wunden.
Beides tut uns bitter not.

Dem Vaterländischen Frauenverein liegt es in diesen
schweren Tagen ob, Fürsorge für die verwundeten und
erkrankten Krieger zu üben, ihre Angehörigen rn Ver¬
bindung mit den Gemeinden vor Mangel zu schützen und
jeder durch den Krieg hervorgerusenenNot nach Kräften
zu steuern. In Erfüllung dieser großen Aufgabe sammelt
unser Verein die deutschen Frauen und Jungfrauen ohne
Unterschied des Glaubens und Standes unter dem Banner
dcS Ästen Kreuzes.

Ihre Majestät die Kaiserin, die geliebte Schirmherrin
des Vaterländischen Franenvereins, hat alle deutschen
Frauen zur Kriegswohlfahrtsarbeit aufgerusen. Versagt
Euch diesem Rufe nicht, tretet in unsere Reihen, arbeitet
mit uns und für uns!

Jede Frau und jede Jungfrau , deren Wohnort in dem
Bezirke eines Vaterländischen Frauenverems liegt und dre
diesem noch nicht angehört, bitten wir herzlich und dringend
um sofortigen Beitritt . In den Landesterlen, rn denen
noch kein Vaterländischer Frauenverern besteht, muß
schleunigst ein solcher gegründet werden.

Der Allmächtige hat unser Werk bisher reich gesegnet
und wird es weiter segnen. Wer uns hilft, hilft dem
Vaterlande. Unsere Losung bleibt dieseloe rn Krreg und
Frieden : Mit Gott , für Kaiser und Reich!

Der hairptvorftan-
des vüLer!§ndischen Zrauen-VerMs.

Charlotte Gräfin von Jtzenblih, Dr. Kühne,
Vorsitzende. Vors, des Kriegsausschu sses.
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SIcco’s Patent-
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ist ein hervorragendes Nähr - und Kräftigungs¬
mittel , ärztlich erprobt und empfohlen  bei
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Appetitlosigkeit und Sckwächezuständeu.

Wohlschmeckend , haltbar und billig.
1 Fl . ----- 2.— Al. 3 FL ----- 5.25  M.

Fabrikant ! Chcm,,Fabrik Sicco A.-G., Berlin
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Wohin mit den Gefangene,t? Wir haben schon über eine Vier¬
tel Million Gefangene in Händen, ungefähr so viel, wie es 1870/71
im ganzen waren, und ein gut Teil dürfte noch folgen. Natürlich
gehören zur Unterbringung bedeutende Terrainflächcnund starke
Ueberwachungstruppsn, aber daß infolge der großen Zahl beson¬
dere Schwierigkeiten oder gar ein Mannschastsmangeleintrcten
könnte, ist nicht' anzunehmen. Bisher ist alles geradezu geräusch¬
los gegangen, und so wird sich die Sache auch weiter abwickcln. Mit
Recht werden die Gefangenen der Sensationslust der größten
Städte ferngchalten, denn die „Weiblichkeit" dort ist noch weniger
taktfest, wie in anderen Orten. Auch um die Menge Geschütze, wir
haben wohl schon an fünfzehnhundert, sorgen sich die Menschen.
Die werden untergebracht werden, und wenn sich schließlich alle
Städte und Dörfer eins oder mehrere als Erinnerungszeichen ver¬
schreiben lassen müßten. Ob der Krieg zudem so lange dauert, wie
die Engländer schwadronieren, ist sehr fraglich. Die Kriegsmüdig-
keit im französischen Volke namentlich steigt rapid, es macht keine
Phrasen vom Kümpfen bis aufs Messer. Das besorgen bloß Mi¬
nister und Generale. . .

Aeber eine tragische Kriegswirrung im Kreise einer Famllio
wird aus der Schweiz geschrieben: In der Nähe von Zofingen
wohnt eine Frau , die von Geburt Schweizerin ist. Sie heiratete
einen Deutschen und gebar ihm zwei Söhne. Nach dem Tode ihres
Mannes heiratete sie wieder, einen Franzosen, und schenkte ihm
ebenfalls zwei Söhne. Als nun der Krieg ausbrach, mußten die
beiden ältesten in die deutsche, die beiden jüngeren in die franzö¬
sische Armee eintreten. Die Brüder wurden so „Feinde" und sind,
wie die Neue Aargauer Zeitung berichtet, alle vier im Kampfe ge¬
fallen.

In der Armeekonservensabrik.
Wir entnehmen der Aoss. Ztg. folgende Würdigung einer

Armee-Konservenfabrik. In allen derartigen Fabriken wird jetzt mit
Hochdruck gearbeitet, und zwar Tag und Nacht. Schon in Friedcns-

zeiten ist die Verpflegung der Trugen keine einfache Sache, es hel¬
fen dann aber die zahlreichen privaten Betriebe. Im Kriegsfälle,
wenn cs heißt, die im Felde stehenden Truppen mit Lebensmitteln
zu versorgen, wenn die privaten Betriebe teils durch Einziehung
ihrer Arbeiter zum Heere, teils durch niangelnds Zuführung der
Rohstoffe zum Teil lahmgelegt sind, dann geht in den staatlichen
Fabriken der eigentliche Betrieb erst los. Gemüse, Hülsenfrüchte
u. a. werden in Tausenden von Zentnerit angekaust und in großen
Krafttastwagennach den Fabriken geschafft, um dort verarbeitet
zu werden.

Tausende fleißige Frauenhände sind in der einen Abteilung be¬
schäftigt, das soeben von weit hergekommene frische Gemüse zu wa¬
schen und zu putzen. In großen Bottichen geht es dann in einen
feucht-heißen Raum, in dem der Dampf zischend und gurgelnd durch
ein Gewirr von Röhren strömt. Große Kessel, mächtigen Braupfan-
nen gleich, nchmeit das zugerichtete Gemüse in Massen auf, um es
unter starkem Dampfdruck für die nächste Bearbeittutg vorzuberei-
ten. Aus den Kesseln kommt es in große röhrencrrtige Aparate,
wo es in einem starken, erwärmten Lnftstrom schnell getrocknet
wird; dann geht es unter eine schwere hydraulische Presse, wo die
trockenen Pflanzenstofse zu Tafeln gepreßt werden. Ein einziges
Kilo dieses Preßgcmüses liefert 40 Rationen und in einem Kubik¬
meter Raum können 25 000 Portionen untergebracht werden. Im
Felde liefern diese unscheinbaren Tafeln mit Fleisch gekocht ein
überaus schmackhaftes Gemüsegericht. Hinzu kommt, daß der Nähr¬
wert der gleiche ist, wie bei frischem Gemüse, da der Eimeißgehalt,
der bei manchen Gemüsen, z. B. Kohlrabi, ziemlich hoch (S Proz.)
ist, durch jenes Verfahren in keiner Weise verringert wird.

In einer anderen Abteilung, aus der gar appetitliche Düfte
dem Besucher cntgegcnströmen, sind viele Tausend der bekannten
Konservenbüchsen aufgestapelt. Mächtige, durch Dampf geheizte
Kessel, nehmen jedesmal mehrere Hundert der fcrttggesullten und

bis auf eine kleine Oefsnung schon verlöteten Büchsen auf. Sobald
das an jedem Kessel angebrachte Thermometer eine befümmte Tem¬
peratur zeigt, werden die Büchsen an einem kleinen Flaschenzug
aus dem Kessel gehoben und einer kleinen Maschine zugeführt, wel¬
che die noch gebliebene kleine Oesfnung zulotet. Dieses„sterilisieren^
und „pasteurisieren" genannte Verfahren, das ztterjt der im Jahre
1840 verstorbeite Franz Apperl eingeführt hat, bezweckt, den In¬
halt der Büchsen durch Austreibung der Lust und Schaffung eines
geringen Vakuums vor der Entwicklung von Fäulniskeimen zu be¬
wahren. Täglich werden hier viele Tausende derartiger Büchsen
hergestcllt, die dann sofort zur Bahn geschasst und den Truppen
nachgesandt werden.

In einer anderen Abteilung, in der cs angenehm nach dem
Berliner Nationalgericht„Erbsen ntit Speck"duftct, werden riesige
Mengen gelber Erbsen, denen auch Bohnen bcigeinengt sind, ver¬
mahlen. Unter Hinzufügung von geringen Mengen Kartoffelmehl
kommt die Masse in große Kessel, wo iie mit ziemlich reichlichen
Menoen Speckwürfel durcheinandergearbeitet wird. Das End-
Produkt, welches erst noch einen Trockrnprozeß in Vakuumapvarn-
ten durchwachen muß, sind dann die sauber in Pergamentpapier
eingewickelten Erbswürste, die am Biwackfeuer zubereitet, einen
nicht zu verachtenden guten und nahrhaften Imbiß darstellen.

Geschäftlicher NeklüNeteil
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